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Samstag » den 13 . Oktober 1923 . 84 . Jahrgang

Die Krise im Reich.
Ein neuer Anlauf .

Der Reichskanzler Dr . Stresemann hat , nachdem ihn der

Reichspräsident zum zweitenmal mit der Aufgabe der Re -

Regicrungsbildung betraut hatte , offenbar den größten Nach¬
druck darauf gelegt , so rasch als irgend möglich wieder ein

regierungsfähiges Kollegium auf die Beine zu stellen . Denn
mehr noch als irgend ein anderer Mensch mußte der Kanzler
die schweren Gefahren eines regierungslosen Zustandes im
Deutschland der Gegenwart erkennen . Und daß Dr . Stresemann
trotz der heillos verfahrenen Zustände und trotz der riesigen
Schwierigkeiten so rasch eine Lösung — nennen wir sie einmal
so — geschaffen hat , ist ihm jedenfalls als Verdienst anzu¬
rechnen . Aus dem beherrschenden Streben , die Reichsmaschino
mit der größten möglichen Beschleunigung wieder auf ein
fahrbares Gleise zu setzen, muß man sich wohl auch die merk¬
würdigen Sprünge und Gegensätze erklären , in denen sich die
Bemühungen vom Augenblick des Zusammenbruchs des ersten
Kabinetts an bewegten ; erst die völlige Absage an das parla¬
mentarische System — man denke , was das gerade bei einem
Mann wie Stresemann zu besagen haben wollte ! — und
dann , als der Weg sich sofort als ungangbar erwies , die
abermalige schroffe Herumwerfung des Steuers und Rückkehr
zur alten „großen Koalition "

, mit dem Ergebnis , daß wir
jetzt bis auf die Herren Raumer und Hilferding das ganze
alte Kollegium , ergänzt durch den Herrn Koeth , wieder vor
uns haben . Die fast grotesken Widersprüche die in dieser;
Entwicklung zu Tage treten , fallen freilich keineswegs etwa
nur auf die Seite des Kanzlers , und seiner Fraktion , son¬
dern ebenso sehr und zum Teil noch mehr auf die des Gegen¬
spielers , der Sozialdemokratie , von der -die „große Koalition "

erst gesprengt und dann fast unvermittelt wieder ausgenommen
wurde .

Es sieht also nun wieder so aus , als wäre alles so
ziemlich beim alten und als könnte der Faden da weiterge¬
sponnen werden , wo er am Abend des 3 . Oktober jäh abge¬
rissen war . Die Herübernahme des bisherigen Ernährungs¬
ministers Dr . Luther — der einmal bei Beginn des Ruhr¬
kampfs ein paar Tage lang Deutschlands , volkstümlichster
Mann war — in das Finanzministerium an Stelle des starren
sozialistischen Doktrinärs Dr . Hilferding ist sogar gewiß eine
Verbesserung , .und wenn es gelingt , für das Ernährungsmini¬
sterium einen Mann zu finden , der das Vertrauen der land¬
wirtschaftlichen Kreise genießt , ohne ihnen allzu einseitig ver¬
schrieben zu sein , so kann das nur von Vorteil fein . Trotzdeiw
lassen sich dem zweiten Kabinett Stresemann nicht einmal
so viele Hoffnungen mit auf den Weg geben , wie dem ersten

und die waren auch schon nicht allzu reichlich bemessen .
Es ist zu beklagen und Dr . Stresemann als ein politisches
und persönliches Opfer anzurechnen , daß er zum zweitenmal
in verzweifelter Lage die eigene Person in die Schanze schlägt
und sich an der Ueberwindung eines Konflikts aufreibt , der aus
den ihm gangbaren Wegen wahrscheinlich gar nicht zu über¬
winden ist . Denn es läßt sich nun einmal nicht wieder auslö¬
schen, was der Konflikt der ersten Oktoberwoche an das
Licht des Tages geworfen hat . Die große Koalition , ein .
um es zu wiederholen , theoretisch richtiger Gedanke , ist tat¬
sächlich nicht da . Was als solche jetzt aufs neue in die äußere
Erscheinung tritt , ist in Wahrheit nur äußere Erscheinung .

, Phantasmagorie . Der stärkste , der notwendigste innerpoliti¬
sche Gedanke im Programm des Führers , die Hebung der
Produktion durch Steigerung der Arbeitsleistung , wird durch
die sozialistische Seite der Koalition nicht bloß nicht unter¬
stützt , sondern geradezu bekämpft , hintertrieben . Die Kom¬
promißformel , die mn Freitag noch gefunden und auf deren
Grund das alte Kabinett wieder aufgebaut wurde , ist eine For -

SI^! ' r?
er ö 05 sozialistische Mißtrauen gegen jede Antastung des

Achtstundentags aus allen Poren treibt . Mit ihr wird man
die notwendige Erstreckung der Arbeitszeit leichter verhindern
als befördern können . Und selbst wenn die programmatische
Formel noch besser wäre , die hinter uns liegend « Krisis hat
noch eme andere Erfahrung gebracht , die das Gefüge der
großen Koalition als so locker und brüchig erkennen läkt daß
sich darauf keine Regierung bauen läßt , die in schwerstes
Sturm und Wetter muß aushalten können . Soviel Ueber -
triebenes über die Schwierigkeiten erzählt worden ist , die der
Kanzler in seiner eigenen Fraktion gefunden haben soll , so¬viel ist doch klar geworden , daß die Belastung dort

'
eine

gewisse Grenze nicht überschreiten darf , wenn der innere Zu¬
sammenhalt nicht in Gefahr geraten soll . Achnliches dürfte
vom Zentrum gelten . Bei der Sozialdemokratie aber liegr
die Spaltung offen auf dem Tisch , die Schalen der Wage
halten sich in der Fraktion fast das Gleichgewicht und die
Berliner Genossen trennen sich in überwältigender Mehrheil
von der Politik ihrer Fraktion im Reichstag . Wo bleibt
da die „Größe " der Koalition , in der allein ihre .Stärke
ruhen könnte ?

So begleiten düstere Sorgen den zweiten Anlauf , den
Dr . Stresemann nimmt , den Wagen des Reichs aus dem

Schlamm zu ziehen . Die „große Koalition "
, zu der man

zurückgekehrt , ist eine schöne Idee , aber keine Wahrheit .

Die Ministerliste.
Berlin , 6. Okt. Das neue Reichskabinett setzt sich wie

folgt zusammen : Reichskanzler : Dr . Stresemann . zugleich mit
der Führung der Geschäfte des Auswärtigen beauftragt ;
Reichsminister für Wiederaufbau : Schmidt ; Reichsminister des
Innern : Sollmann ; Reichsfinanzminister : Dr . Luther ; Reichs -

wirtschastsminister : Dr . h . c . Koeth ; Reichsarbeitsminister )
Brauns ; Reichsjustizminister: Dr . Radbruch ; Reichswehrmi¬
nister : Dr . Gehler ; Reichspostminister : Dr . Hoesle ; Reichs -

verkehrsminister : Oefer ; Reichsernährungsministerium : noch
unbesetzt ; Minister sür die besetzten Gebiete : Fuchs .

Besprechung des Reichskanzlers mit Parteiführern.
Berlin , n . Okt. Kurz vor 12 Uhr bat der Reichs¬

kanzler die Parteiführer zu einer Besprechung die jedoch
nur einige Minuten dauerte . Offenbar ist sie kurz und ent¬
schieden gewesen . Der Kanzler nahm kurz nach 12 Uhr seinen
Sitz im Reichstag ein . Wie uns versichert wird , hat der
Reichspräsident dem Kanzler die erbetene Ermächtigung ge¬
geben . das Parlament unter Amständen aufzulösen .

Das Ermächtigungsgesetz .
Berlin , 8. Okt. Der Reichsrat hat in seiner heutigen

Sitzung dem Ermächtigungsgesetz bei Stimmenthaltung Thü¬
ringens zugestimmt . Dagegen stimmten außer einigen preußi¬
schen Provinzen Bayern und Mecklenburg -Strelitz . Der Ge¬
setzentwurf ist also vom Reichfirat mit der erforderlichen Zwei -

drittelmehrheit angenommen worden. Das Ermächtigungsge¬
setz, das von der Tagesordnung der heutigen Sitzung des

Reichstages vorläufig abgesetzt wurde , hat folgenden Wort¬
laut :

§ 1 . Die Reichsregierung wird ermächtigt , die Maß¬
nahmen zu treffen , welche sie auf finanziellem , wirtschaft¬
lichem und sozialem Gebiet für erforderlich und dringend
erachtet . Dabei kann von den Grundrechten der Verfassung
abgewichen werden . Die Ermächtigung erstreckt sich nicht auf
die Regelung der Arbeitszeit und auf die Einschränkung der
Unterstützungen der Dersicherten , der Rentenempfänger usw .

8 2 . Die zu erlassenden Verordnungen sind dem Reichstag«
und dem Reichsrat unverzüglich zur Kenntnis zu bringen .
Sie find auf Verlangen des Reichstages sofort aufzuheben .

8 3 . Dieses Gesetz tritt mit dem Tage der Verkündigung
in Kraft . Es tritt mit dem Wechsel der derzeitigen Reichs¬
regierung oder ihrer parteipolitischen Zusammenstellung , spä¬
testens aber am 31 . März 1924 außer Kraft .

Die Abstimmirngen .
Berlin , 11 . Okt. Der Reichstag hat den Paragraphen

1 des Ermächtigungsgesetzes in namentlicher Abstimmung mit
253 gegen 97 Stimmen bei einer Sttmmenthaltung angenom¬
men . Darauf verließen die Deutschnationalen geschlossen den
Saal . Auf Antrag Marx (Zentrum ) wurde deshalb die Ge -

famlabstimmung über das Erniächtigungsgefetz auf Sams¬

tag Vertagt . Tagesordnung : Abstimmung über Einleitung und

Ueberfchrift und Schlußabstimmung über das Ermächtigungs¬
gesetz, Unmittelbar vor der VertaAung hatte Abgeordneter von
Graefe (D . B .) der Regierung öorgeworfen , sie habe mit der

Drohung das Parlament aufzulösen , wenn das Ermächtigungs¬
gesetz nicht angenommen werde , nur bluffen wollen . Der An¬

trag Marx (Ztr .) auf Vertagung des Parlaments auf Sams¬

tag zeige dieses . In kurzer Erwiderung hat daraufhin Dr .
Stresemann mitgeteilt , daß die Entschlüsse der Regierung
und der dafür in Frage kommenden Stellen wegen Auflösung
des Reichstages feffftänden. Die Frage der parlamentarischen
Erledigung des Gesetzes sei Sache der Parteien . An dem von
dem Abgeordneten Marx eingebrachten Vertagungsantrag habe
die Regierung nicht mitgewirkt .

Die Spaltung in der Sozialdemokratie.
Berlin . 11 . Okt. Die Sitzung der sozialdemokratischen

Reichstagsfraktion , die während der Plenarsitzung stattfand ,
war nur von kurzer Dauer . Der Minderheit , die gegen das

Ermächtigungsgesetz ist , wurden nochmals die Folgen dar -

gelegt, die eine Reichstagsauflösung haben mühte . Eine Probe¬
abstimmung wurde nicht vorgcnommen , ein Beschluß nicht

gefaßt . Mau hält die Lage für sehr ernst .

Am die Erhöhung der Arbeitszeit im Bergbau.
Essen, 9 . Okt. Auf den Zechen des Ruhrgebiets wurde

gestem eine Bekanntmachung angeschlagen , in der die Not¬

wendigkeit einer Steigerung der deutschen Ausfuhr betont
wird . Vorbedingung hierfür sei eine weitgehende Herabsetzung
der Preise der für die deutsche Wirtschaft maßgebenden Roh¬

stoffe , was nur durch eine starke Herabsetzung der Selbstkosten ;

zu erreichen sei . Es sei deshalb - das Gebot der Stund « , durch

äußeffte Anspannung aller Kräfte auf billigstem Weg mög¬
lichst große Kohlenmengen zu fördern . Eine Schichtverlänger -

ung würde mit entsprechender Leistungssteigerung eine Er¬

mäßigung der Kohlenpreise um etwa 6 Goldmark pro Tonne

ermöglichen . Der rheinisch -wesff . Bergbau sehe sich daher ge¬

zwungen , ab 9 . Oktober die vor Kriegsausbruch gülti ^ n

Schichtzeiten wieder einzuführen . Die bisherigen Löhne sollten
nunmehr für die neuen Schichlzeiten gelten . — Demgegenüber
erläßt der Verband der Bergarbeiter Deutschlands , Bezirk

Essen , einen Aufruf , worin er gegen die geforderte Verlänger¬

ung der Arbeitszeit scharf Stellung nimmt und Arbeite ^
und Angestellte im Bergbau auffordert , sich nur an die gesetz¬
lichen Bestimmungen und an den Tarifvertrag zu halten .
Die Arbeitnehmer werden ersucht für Ruhe und Ordnung

besorgt zu sein und sich streng an die Weisungen der Orga¬

nisationen zu halten .

Ruhrindustrie und Reichsregierung .
Paris , 7 . Okt. Das Tagesereignis für die politisch

interessierten Kreise von Paris ist ein Besuch , den die Grotz -

industriellen Stinnes , Bögler , Klöckner und der Leiter der
staatlichen Gruben im Ruhrgebiet , von Belsen , bei General

Degoutte in Düsseldorf gestern gemacht haben . Eine Düssel¬
dorfer Eigenmeldung des Journal des Debats meldet dar¬

über : Am 30 . September hat in Unna an der Grenze des

besetzten Gebietes eine Beratung von rheinischen und west¬

fälischen Großindustriellen stattgesunden , in deren Verlauf

beschlossen wurde , daß Stinnes , Klöckner und Bögler mit

den Besatzungsbehörden wegen der Mederaufnahme der Arbeit
im Ruhrgebiet verhandlen sollen. Die Delegierten reisten zu¬
nächst nach Berlin , um sich mit der Reichsregierung zu ver¬

ständigen . Sie trafen gestern mit Ermächtigung StresemannS
im Ruhrgebiet ein und konferierten zunächst mit Krupp von

Bohlen in seinem Gefängnis . Dann begaben sie sich zu Ge¬
neral Degoutte , dem sie Vorschläge für die Wiederaufnahme ;
der Arbeit und den Wiederbeginn der Reparationslieferungen
unterbreiteten . Die Delegierten sind gestern abend nach Ber¬
lin abgereist , um der Reichsregierung Bericht zu erstatten .
Die Düsseldorfer Unterredung hat nach den französischen Meld¬

ungen drei Stunden gedauert . Der Berichterstatter des Jour¬
nal des Debats will wissen , daß heute in Unna eine neutz

Beratung der rheinischen und westfälischen Industrie statt -

gesunden habe , in welcher die Delegierten Bericht erstatteteiß
und daß die Delegierten erst nach dieser Beratung nach
Berlin reisen werden . Der Berichterstatter kritisiert , daß Ge¬
neral Degoutte die deutschen Herren ohne Zeugen empfangen
habe , obgleich er doch sicher als Beauftragter Frankreichs

„und folglich der Verbündeten " gehandelt habe .

Kabinettssitzung über die Forderungen der Ruhrindustrielle«.
Berlin , 9. Okt. Der „Boss. Ztg.

" zufolge, hat die von
Hugo Stinnes geführte Gruppe der Ruhrinduftriellen heute
der Reichsregierung zehn Forderungen und Fragen über¬
reicht . Sie verlangt unter anderem : Ersatz der seit der Ruhr¬
besetzung weggenommenen Kohlen . Ersatz der fest der Ruhr -;
besetzung zwangsweise erhobenen Kohlensteuer , Beseittgung
der Kohlensteuer für das Ruhrgebiet , Garantie der Ver¬

fügung über alle künftig zu liefernden Reparationskohlen ;
bevorzugte Belieferung des besetzten Gebietes mit Rohstoffen -

und Lebensmitteln , Aufhebung des Kohlenkommissariais und
der staatlichen Derteilungsorgane der Kohlen im besetzten Ge¬
biet , Ermächtigung des Kommissärs der Industriellen , die

Verhandlungen mit den Besatzungsbehörden weiterzuführen -
Ferner wird an die Reichsregierung die Frage gerichtet ^
wie die Industriellen sich zu den Regiebahnen stellen sollen
und wie die Reichsregierung sich zu der Schaffung einetz
Eisenbahnbetriebsgemeinschast , in der das Rheinland , Frank¬
reich und die Industriellen beteiligt sind , stellt . Schließlich wird »
die Regierunggefragt , ob sie bereit ist , die Industriellen bei
der Durchführung ihrer Forderungen nach Verlängerung der

Arbeitszeit auf 8Vs Stunden unter Tage , auf 10 Stunden
über Tage und nach Aufhebung sämtlicher Demobilmachungs¬
verordnungen zu unterstützen . Wie die „Boss . Zeitung " er¬
fahren haben will , will die Reichsregierung sich in einetz
Kabinettssitzung mit den Forderungen der Rhein - und Ruhr¬
industriellen beschäftigen .

Loyales Verhalten der Industriellen.
Berlin , 11 . Okt. Wie uns von zuverlässiger Seite mit¬

geteilt wird, haben die Industrievertreter keinerlei ultimative
Fordemngen an die Regierung gerichtet. Es wird festgestellt ,
daß sich die Bertteter der Ruhrindustrie der Reichsregierung
gegenüber durchaus loyal verhielten, und daß in dieser Hinsichtz
gegen sie erhobenen schweren Borwürfe nicht zutreffend sind .

Berlin , 8 Okt. Pariser Telegramme hatten gemeldet ;
die deutschen Großindustriellen Stinnes , Klöckner . Doeglev
und v. Belten hätten im Aufträge der deutschen Regierung
mit General Degoutte verhandelt, ja sie hätten sogar zu diesen
Verhandlungen bestimmte Instruktionen von Stresemann er¬
halten . Demgegenüber erfährt die „Montagspost "

, daß beide
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Behauptungen unrichtig seien . Weder habe ein Empfang beim

Reichskanzler stattgefunden , noch habe dieser Instruktionen
erteilt . Die Industriellen hätten « lso auf eigene Saust ge¬
handelt .

Ein schwerer Porwmf.
Die Führer der Gelsenkirchener Freien Gewerkschaften

und der Parteivorstand der D . S . P . D . haben in einer Sitzung
am Donnerstag die Absendung eines Schreibens an den Vor¬

stand des Allgemeinen Deutschen Gewerkschastsbundes und
die Reichstagsfraktion der V . S . P . D - beschlossen , in dem

zunächst an den Maßnahmen der Großindustrie nach Ein¬

stellung des Widerstandes scharf Kritik geübt wird . Der

Großindustrie wird vorgeworfen , daß sie durch rücksichtslos «.

Einschränkung der Arbeit mit dazu beitrage , ein Chaos her¬

beizuführen . Dann heißt es weiter : Politische Einsicht müsse

gebieten , daß in der Uebergangszeit von der Aufgabe des pas¬

siven Widerstandes bis zu normalen Produktionsverhältnisse »
die Existenz der Ruhrbeoölkerung gesichert bleiben muß , soll
die separatistische Bewegung nicht triumphieren . Dazu kommt

die Unsicherheit der politischen Verhältnisse , durch die Kopf¬

losigkeit und Energielosigkeit der Regierung hervorgerufen .
Die Regierung beschränkt sich auf klingende Proklamationen ,
tut jedoch nichts Ersichtliches , um die Reichseinheit durch die

Wahrung der Reichsautorität zu verteidigen .

Das Ende der Mark .
Der Devisenmarkt zeigt das chaotische Bild völligen Zu¬

sammenbruchs . Wären unsere Nerven durch die bisherige Ent¬

wicklung des Markkurses nicht schon abgestumpft , würde diese

Katastrophe in ihrer ganzen Furchtbarkeit stärker auf uns
wirken und vielleicht endlich zu energischem Handeln zwingen .
Die Mark hat jede« Widerstand gegen den Dollar aufgegeben ,
sie ist tot . Es ist höchste Zeit , daß man in der Frage einer
neuen Währung bald aus dem Stadium des Problematisierens
herauskommt . Gewiß haben alle die vorgeschlagenen Lösungen
ihre Schattenseiten und Nachteile ; aber für die Gesamtheit ,
Kaufmann wie Arbeiter , kann nichts nachteiliger sein , als daß

seine ganze Existenz auf Spekulation beruht ; denn Papier¬
markbesitz ist Spekulation . Man hat zu viel von der neuen

Währung gesprochen , ehe man etwas getan hat ; und jede ^
Wort vom neuen Gelde raubt dem alten Gelds das Vertrauen .
Die riesenhaften Kurse , die gestern genannt wurden , sind nur

Sprechkurse und dürften nicht ernst genommen werden . Tat¬

sächlich werden sie aber von gewissen Kreisen ernst genommen
und lassen die Preise höher schnellen als es durch die Entwick¬

lung gerechtfertigt ist . Dadurch erst bekommen Dollarkurse
'

von dieser phantastischen Höhe die Möglichkeit , verhängnis¬
voll die ganze Wirtschaft zu beeinflussen und , was in ihr

noch gesund ist , zu zertrümmern .

Die Neumark -Mihnmg .

Berlin , 10 . OKI . Der Gesetzentwurf über die neue deutsche
Uebergangswährung, die sogenannte Neumark, ist inzwischen
vom Reichskabinett verabschiedet worden und liegt jetzt dem

Reichsrat zur Beschlußfassung vor . Der Entwurf ist in seinen

wesentlichen Bestimmungen itendisch mit dem Plan , der kürz¬

lich als der von der Regierung bevorzugte der Oeffentlichkeit
unterbreitet wurde . Es wird darnach eine Währungsbank mit

3200 Millionen Neumark etabliert , die durch SchÄdoerschreib-

ungen bei der Lmiluvirtsthaft der Industrie , dem Handel und
dem Gewerbe aufgebracht werden . Ais gesetzliches Zahlungs -

mittel werden dann zu gelten haben: einmal die Neumark,
zweitens das letzte Papiergeld das in einem bestimmten Ver¬
hältnis gegen die Neumark cingetauscht werden kann . Zur Ver¬

meidung einer Inflation der Reumark ist ausdrücklich festge¬

setzt , daß die aufgrund der Schuldverschreibungen ausgegebenen
Neumarknoten insgesamt keine größere Summ « betragen dür¬

fen als -das Kapital der Währungsbank .

Der Bankrott des Finanzwesens .
Das ganze Elend der Reichsfinanzen kommt in den Zah¬

len über die Geldbewegung bei der Reichshauptkasse im letztes

Septemberdrittel zum Ausdruck , deren Ergebnis soeben ver -

Wenn die Schatten weichen .
Roman von Ferdinand Runkel .

23 )
Nachdruck verböte» .

„Ich weiß alles , was du mir sagen willst , sage es mir

nicht , ich will nichts mehr hören . Es ist ja doch alles vorbei ,
vorbei ! Aber komm manchmal heraus , ich muß dich manchmal

sehen , nur sehen , weiter nichts , das ist mir schon eine große

Beruhigung .
"

„Du armes , armes Kind."

Lachend und scherzend kam die Gesellschaft unter Führung

des jungen Forstmannes auf di« beiden zu .

„Hast du nichts gehört , Molly ? " fragte Frau Rechts¬

anwalt Prollius , die ohne ihren Gatten , der erst am Abend

vom Hause wegkonnte , herausgekommen war . „Sie haben

ja Hallo gerufen , wahrscheinlich haben sie das Grab auf¬

gedeckt . Kommt , es ist doch interessant , was sie gefunden

haben ."

„Beim Aufdecken von Gräbern , gnädige Frau , findet

man nur Tote :"

„Das ist doch natürlich , Herr Doktor .
"

„Ja , das ist natürlich .
" Er sah Max tie , in die Augen ,

und sie flüsterte chm leise zu :

„Nur Tote . Tote Hoffnungen , tote Wünsche .
Und sie hatten sich verstanden .

8 . Kapitel .

Wintersbach war ehemals die Burg eines der gefürch -

tetsten althessischen Raubritter aus dem Ende des zwölften

und Anfang des dreizehnten Jahrhunderts , des Bommers -

heimers .
Der gewaltige Herr vom Stegreif hatte sich mit dem

Schelmen von Bergen verbunden und lauerte am Main ent¬

lang den Frankfurter Kaufleuten auf . die entweder zu Schiff

mainabwärts kamen , oder auf der alten Leipziger Straße

Der Lanvbote * Sinsheimer Zeitung.

öffemlicht wird . Es geht daraus die ganze Unfähigkeit .in der '

Finanzpolitik und die durchaus mangelnde Sachkenntnis der
kettenden Stellen klar hervor , In den letzten 10 Tagen ist die

schwebende Reichsschuld um 39 374 Billionen auf 46 717 Bil¬
lionen Mark gestiegen , so daß alle Hoffnung auf eine Währ¬
ungsgesundung geschwunden zu sein scheint . Die Hoffnung ,
daß nach Einstellung oder Einschränkung der Ruhrausgabe
eine Erleichterung eintreien würde , scheint zu trügen . Was man

hier streicht , wird dort vermehrt ausgegeben . Die Gehalts - und

Lohnzahlungen haben ungeheuere Summen verschlungen . Die

Einnahmen an Zöllen , Steuern usw . belaufen sich im letzten
Monatsdrittel auf 81 Billionen , die blanken Ausgaben auf
29 453 Billionen . Die Verzinsung für die schwebenoe Schuld
erfordert allein 5271 Billionen . Dazu kommen aber noch die

ungeheuren Zuschüsse von 9847 Billionen an die Eisenbahn
und 764 Billionen an die Post . Das ist die Kehrseite dev

Behauptung des gewesenen Verkehrsministers Oefer ; in Per¬
sonensachen d . h . Beamtenzahl usw . werde er nicht kleinlich
sein . — Von einer Finanzwirtschaft kann demnach eigentlich
gar keine Rede mehr sein , wenn , wie aus vorstehenden Zahle »
sich ergibt , die Zinsen für die schwebende Schuld allein weil

mehr als den 60fachen Betrag der gesamten Einnahmen
ausmachen . Bon den Schatzanweisungen waren nur 184 Bil¬
lionen mit mehr als dreimonatiger Laufzeit ausgestattet . Zu

beachten ist , daß die stärkste Dollarsteigerung erst nach dem 1 .
Oktober eingetreten ist , so daß der Ausweis über das erste
Oktoberdrittel aller Wahrscheinlichkeit nach auch die vorge¬
nannten Zahlen wieder in den Schatten stellen wird .

Gegen die Zerstörung des Scheckverkehrs durch die Banken .

Der Deutsche Automobilhändlerverband beschäftigte sich
auf seiner während der Deutschen Automobil -Ausstellung in

Berlin abgehaltenen außerordentlichen Generalversammlung mit

der Handhabung des Scheckverkehrs durch die Groß -Banken
und faßte folgende Entschließung : „ Die außerordentliche Ge¬

neralversammlung des Deutschen Automobilhändlerverba .ides

bringt die schweren volkswirtschaftlichen Bedenken zum Aus¬

druck , die sie gegen die derzeitige Handhabung des Scheckver¬
kehrs durch die deutschen Banken hat . Es ist eine durch nichts

gerechtfertigte und in den wirtschaftlichen Wirkungen verhäng¬
nisvolle Ausnutzung der Monopolstellung , die die Banken er¬

langt haben , wenn sie Schecks den Aussteller zwar am Aus¬

stellungstage belasten , den Einlieferer aber Schecks auf den

Bankplatz erst nach 3 Tagen , solche auf auswärtige Plätze so¬

gar erst nach 8 — 14 Tagen gutschreiben . Die Banken be¬

reichern sich durch dieses Verfahren auf Kosten ihrer Kund¬

schaft durch Zinsgewinnung und Geldentwertung . Der Deutsche
Automobilhändlerverband richtet an die Spitzenverbände von

Handel und Industrie , sowie an die Reichsregierang die

dringende Aufforderung , auf die Banken im Sinne einer Aen -

derung des bisherigen Verfahrens nachdrücklichst einzuwirken ,
nötigenfalls im Wege einer Aenderung des Scheckgrsetzes , denn

andernfalls muß der Scheckverkehr aus dem Wirtschaftsleben

überhaupt verschwinden , weil die mit ihm verbundenen Ver¬

luste nicht mehr tragbar sind . Eine Ausscheidung des Schecks
aus dem Zahlungsverkehr würde aber zweifellos die Infla¬

tionsschwierigkeiten , unter denen die deutsche Wirtschaft zu
leiden hat , noch verschärfen .

"

Ermäßigung der Kalipreise.
Berlin , 9 . Okt. Die Sechserkommissiondes Reichskalirats

beschloß in ihrer heutigen Sitzung einstimmig die Ermäßigung
der Kalipreise für die laufende Woche um 22,72 Prozent in

Gold mit Wirkung ab 9 . ds . Mts . Die Ermäßigung ergab

sich daraus , daß in der vergangenen Woche die Steigerung
des Dollarkurses verhältnismäßig höher war . als die Steiger¬
ung der Löhne und Gehälter . Bon erheblicher Bedeutung für
die Kaliindustrie ist die mit der Landwirtschaft vereinbart «

Aenderung der Zahlungsbedingungen , wonach in Zukunft, ähn¬
lich wie bei der Kohle und anderen Industrien , maßgebend für
die Berechnung des zu zahlenden Betrages der Tag des Ein¬

gangs des Geldes und nicht mehr , wie bisher , der Zeitpunkt
der Lieferung der Industrie sein soll . Hierdurch werden in Zu -

mit ihren Warenballen auf Wagen . Der Bommersheimer
steckte sein Raubgeschäft auch nicht auf , als die Schelme von

Bergen in den kaiserlichen Dienst gezogen worden waren
und ihm selbst von dem Freigrafen Gerdinus von Keuchen
der Eid der Urfehde mit den Frankfurtern abgenommen war .
Der Bvmmerheimer war eben eine Gewaltnatur und in seinem
von weitem Sumpf umgebenen Raubschloß konnte er es

wagen , dem Aufgebot des Freigrafen zu trotzen . So brach

er einfach den Eid der Urfehde und fiel eines Tages wieder

den Frankfurter Pfeffersäckest ' ins Land , griff sogar den

zweiten Bürgermeister auf und setzte ihn . in Wintersbach

gefangen .
In chrer Not machten es die Frankfurter , wie es seiner¬

zeit die Deutschen gegen die Wenden um Brennabor gemacht

hatten Sie matteten den Winter ab , und als ein harter Frost
den Sumpf zu Eis hatte erstarren lassen , zogen sie dem Herrn
vom Stegreif vor die Zugbrücke und bekannten seine Mauern .

Der Bommersheimer glaubte , er habe es nur mit den

Frankfuttern zu tun , die er durch einen tttterlichen Ausfall

tüchtig werde ins Bockshorn jagen können . Darum ließ er

von seinem Turmzwerg das Lied vom Vogel Kreideweiß

blaßen , stülpte sich den rostigen Stechhelm auf die dunkeln

Locken , klettette auf seinen gewaltigen Gaul und tttt mit

den Seinen über die Zugbrücke den Frankfuttecn entgegen .

Die wichen zurück , und er sah sich plötzlich den wohlge -

schulten Reitem des Freigrafen gegenüber , mit denen es zu

hattem Streit kam .
Der Bommersheimer mußt « zurück , und im gestreckten

Galopp stürzte auf dem hartgefrorenen Sumpf der Gaul .

Zwar stellten sich seine braven Reiter wie ein« Mauer um

ihn herum , aber sie erlagen der Uebermacht , und der Bom¬

mersheimer wurde gefangen . Die Pfeffersäcke machten mit

ihm kurzen Prozeß und knüpften ihn an die Linde vor dem

Eschenheimer Tor auf .

_
Samstag , den 13 . Oktober 1923 .

1 Kunst die außerordentlichen Verluste vermieden werden , die
der Kaliindustrie durch die bisherigen Zahlungsbedingungen
bei schnellfallender Mark entstanden sind . Im übrigen wurde
den Wünschen der Landwittschaft und des Handels indezug auf
einzelne Lieferungsbedingungen vom Kalisyndikat weitgehend
entsprochen .

Kein Markenbrot mehr nach dem 15 . Oktober .
Berlin , 6 . Okt . Aus dem Reichsministerium für Ernähr¬

ung und Landwittschast wird mitgeteilt : Die Beschlüsse des
Reichsrates zu dem Entwurf über die Brotoersorgung werden
in der Oeffentlichkeit zum Teil dahin ausgelegt , als ob di«

Brotoersorgung auf Marken über den 15 . Oktober hinaus nun
doch wieder eingeführt werden soll . Diese Auffassung entspricht
nicht den Tatsachen . Nach dem Entwurf der Reichsregierung
und der zu ihm gefaßten Beschlüsse des Reichsrates bleibt es
dabei , daß die Markenbrotversorgung ab 15 . Oktober ihr Ende
findet . Damit es jedoch nicht zu Störungen in der Brotoersorg¬
ung der Bevölkerung kommt , gibt der Entwurf , wie er von
der Reichsregierung vorgelegt und vom Reichsrat angenom¬
men worden ist , die Möglichkeit , daß die Reichsgetreidestelle !
Kommunalverbänden , in denen etwa Schwierigkeiten auftau¬
chen könnten , auf Antrag des Kommunaloerdandes Brotge¬
treide bis zu 150 Gramm täglich für den Kopf der bisher
oersorgungsberechtigten Bevölkerung erforderlichen Menge hi¬
naus liefert . Den Absatz dieses Getreides und des daraus ge¬
mahlenen Mehles wird der Kommunalverband überwachen .

' Ein Bund des roten Mitteldeuffchland .
Berlin , 8 . Okt . Wie die „ Montagspost

" aus Leipzig mel¬
det , fand am Sonntag vormittag eine Konferenz des sächsischen
Ministeriums mit dem thüringischen Ministerpräsidenten Fröh¬
lich statt , an der auch der Iustizminister und Innenminister der
Kabinette von Dresden und Weimar teilnahmen . Es handelte
sich bei diesen Besprechungen um eine Anhabung der von den

Kommunisten in ihren Bedingungen zum Regierungseintritt
geforderten Allianz her mitteldeutschen Staaten gegen den an¬

wachsenden bayerischen Faszismus . Als Ergebnis der Kon -

ferenz stellt das Blatt fest , daß der von den Kommunisten

geforderte Plan gewährleistet werde , d . h . daß zwischen den

beiderseitigen Regierungen volle Einigkeit über das Zusammen¬
gehen der beiden Staaten bestehe .

Sieg des Radikalismus in der Berliner Sozialdemokratie ,
Nach mehrwöchiger Unterbrechung wurde am Sonntag

der Dezirksparteitag der Berliner Sozialdemokraten fort¬

gesetzt. Der „Morgenpost
" zufolge sprach für die Mehrheit

der soz. - d'em . Reichstagsabg . Hertz , für die radikale Minder¬

heit Abg . Aufhäuser . Die Anträge , die die Teilnahme der

Sozialdemokratie an dem neuen Kabinett billigen , wurden

nicht einmal von so viele» Vertretern unterstützt , daß sie nach
der Geschäftsordnung zur Abstimmung gestellt werden konnten .,
Dagegen fanden alle Anträge auf schärfste Mißbilligung der

Vorstands - und Fraktionspolitik ausreichende Unterstützung .
Zu einer Abstimmung kgm es gestern noch nicht . Die Erörter¬

ung soll in zwei Wochen zu Ende geführt werden . Auf dem

Parteitag wollte die Mehrheit den Bezirksvorstand , der in

seiner überwiegenden Mehrheit auf dem Boden der Frak¬

tionspolitik steht , sofort absetzen . Darüber kam es zu stür¬

mischen Auseinandersetzungen , da eine solche plötzliche Ab¬

setzung den Satzungen widersprochen hätte . Man einigte sich

schließlich dahin , daß in . der nächsten Versammlung die Ab¬

stimmung vorgenommen wird . Auch über den Antrag auf

Absetzung der Redaktton des „Vorwärts " wird an diesem
Tage die Entscheidung fallen .

Todesstrafe für Landesverrat.
München , 4 . Okt . Im „ Bayerischen Staatsanzeiger

" liegt
jetzt der Wottlaut der Verordnung des Generalstaatskommis¬

sars wegen Landesverrat vor . Er lautet : Das in Paragraph
1 der Verordnung vom 11 . Mai bezejchnete Verbrechen des

Landesverrats wird mit dem Tode bestraft , wenn es nach

Verkündung dieser Verordnung begangen wird . Bei mil¬

dernden Umständen kann auf lebenslängliches Zuchthaus oder

auf zeilliche Zuchchausstrafe von mindestens 5 Jahren erkannt

Wintersbach kam nach seinem Tode in die Hände der

Schelme von Bergen , von denen eine Tochter im fünfzehnten

Jahrhundert einen Lübau heiratete , dem sie das alt « Raubnest

als Morgengabe zubrachte . Seitdem ist das Schloß im Besitz

der Familie geblieben .
Die Sümpfe sind längst trockengelegt , indem man einen

See aushob und ihre Wasser dorthin leitete . Ein herrlicher

Park , ganz besonders ausgezeichntt durch den reizvollen Wech¬

sel von Wasser und Land umgibt jetzt einen stilvollen Barock¬

bau . Im Hintergrund aus einer Anhöhe tief im Grün ver¬

borgen finden sich noch die Reste des alten Raubschlosses , die

von der Familie Löbau mtt besonderer Sorgfalt konserviett

werden .
Wintersbach wird vom Wolfgang in etwa zwei Stunden

bequem eneicht , und so ist es ja natürlich , daß die beiden

einsam wohnende » Fainilien in fHundnachbarlichen Verkehr

traten . Seit drei Jahren war das Schloß nun vollständig

verödet . Es hauste dort niemand , als der alte Obergättne «

mit seinen Gehttfen . Die Gräfin war nach dem plötzlichen

Tode chres Gatten abgereist und hatte sich fast drei Jahre

lang nicht blicken lassen . Man wundette sich im allgemeinen
darüber , denn man hatte geglaubt , daß zwischen ihr und Rittes

zarte Beziehungen beständen . Ader ihr langes Fonbleiben

sprach doch zu sehr gegen diesen Verdacht , so daß er allmählich

ganz - schwieg . Dazu kam dir neuerliche Nachricht , daß sie

zurückgekehrt sei , und zwar in Begleitung eines bildschönen

jungen Mannes , der nun auf Wintersbach wohnte .

Als Ritter diese Nachricht ins Haus geflattert war . wurde

er unruhig . Er lief tagelang im Waloe herum , oder ritt auf
die entferntesten Förstereien hinaus und erschien zum Schrecken

seiner Untergebenen bald da , bald dott , immer in strengen ,
Watten die kleinsten Fehler rügend . Seine Frau beobachtete

ihn und sagte sich im stillen , daß in seiner Seele eine neue

Leidenschaft gäre , deren Ausbruch in der nächsten Zeit zu
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werden. Daneben ist Geldstrafe auszusprechen , deren Höhe
unbeschränkt ist.

Segler im englischen Urteil.
d In der englischen Presse findet man eine Beurteilung

des Reichswehrministers : „ Dr . Geßler , der mit besonderen

Vollmachten ausgestattet wurde , wird als Mann , „von Blut

und Eisen
" nach dem Herzen des Fürsten Bismarck betrach¬

tet . Er hat die Kabinette Wirth und Cuno überlebt und zeigte

während der letzten schwierigen Periode der Kanzlerschaft
Cunos bemerkenswerte Energie . Verhältnismäßig jung —

er hat das -40 . Lebensjahr noch nicht hinter sich — hielt er

mit starker Hand anarchistische Umtriebe in verschiedenen Teilen

Deutschlands nieder , Energisch und von ruhiger Entschiedenheit
in Auffassung und Haltung wurde er in klarer Erkenntnis

der Lage vom Präsidenten Ebert berufen . Als Cuno zurücktrat
und Stresemann die Kanzlerschaft antrat , wurde Geßler gegen
die leidenschaftliche Opposition der Sozialdemokraten gehalten .
Geßler ist «in überzeugter Republikaner der vor dem Krieg fast
unbekannt war . Aus der sympathischen Beurteilung der Per¬
sönlichkeit des Reichswehrministers spricht deutlich die eng¬
lische Auffassung , daß Deutschland eine starke uns energische
Hand benötigt . Wenn der Vergleich Geßlers mit Bismarck

auch in abgeschwächter Form zu weitgehend erscheint , so er¬

kennt man doch , daß die Grundzüge Bismarck 'scher Politik
von England als das auch heute für Deutschland Gegebene
betrachtet werden . Es kann nur gewünscht werden , daß der

Rcichswehrminister seine Beurteilung in der englischen Presse
rechtfertigt .

Die Haftung Rußlands .
Die Berliner russische Zeitung „ Ra Kanune " verbreiteil

einen Auszug aus einer Aufsehen erregenden Aeußerung Trotz -
kis gegenüber dem amerikanischen Senator King vor dessen
Abreise aus Moskau . Trotzki hat danach erklärt , die Sowjet¬
regierung wolle vor allem den Frieden . Sie werde keinen

einzigen roten Soldaten die Grenze überschreiten lassen , wenn
sie nicht durch Gewalt dazu gezwungen werde . Falls aber die

deutschen Monarchisten siegen , sich mit der Entente verständigen ,
und von dieser den Auftrag zur Intervention gegen Sowjet¬
rußland erhalten würden , werde die russische Regierung selbst¬
verständlich Kämpfen,Trotzki fügte hinzu , daß er nicht an eine

solche Möglichkeit glaube . Keineswegs würde sich Rußland
in einen deutschen Bürgerkrieg einmischen .

Poincares Sonntag .
Berlin , 8 . Okt . Poincare hat auch den letzten Sonntag

nicht überleben können , ohne in berühmter Weife bei einer

Denkmalenthüllung in Ligny gegen Deutschlano zu hetzen
und dem immer mehr sich abstumpfenden französischen Volke

feine Politik als einzige Möglichkeit der Rettung für Frank¬
reich einzuhämmern . Eine besondere Rote hat die gestrige

'

Rede gegenüber allen vorangegangenen dadurch erhalten , daß
Poincare versuchte , die unerhörten Uebergriffe der französischen
Soldateska am Separatisten - Sonntag in Düsseldorf zu recht-

fertigen . Rach seiner Meinung ist die absolut friedliche Demon¬
stration einiger „ Rheinländer " nur durch den Eingriff der

deutschen Ordnungspolizei gestört worden , die von Berlin
die Anweisung gehabt haben soll , diese Demonstration , die
der Berliner Regierung nicht gepaßt habe , mit Waffengewalt
zu unterdrücken . Die französischen Truppen hätten lediglich
die Durchführung des von den Deutschen beabsichtigten „ Ge¬
metzels " verhindert , und der „ Gerechtigkeit zum Siege ver¬
helfen " wollen . Ach ja , Poincare kennt seine Leute und weiß ,
daß in den Kreisen der „ Ere Rouvelle " und „ Oeuvre " das
Düsseldorfer Abenteuer recht ungut aufgenommen worden ist.
So hing !er also gestern der Sache ein Mäntelchen um , dessen
Gebrauch in der französischen Rheinpolitik seit Jahrhunderten
bekannt ist . Bei dem , was Poincare über den Abbruch des
passiven Widerstandes und die weiteren Beziehungen zu
Deutschland gesagt hat . muß man unwillkürlich an die Schluß¬
worte der gestrigen Kanzlerrede denken , wenn Frankreich
wirklich Verständigung haben wolle , so komme die Verstän¬
digung . Von einem wirklichen Derständigungswillen ist aber
in diesen Ausführungen noch nichts zu spüren . Was das
Verhältnis zu England angeht , das seit dem Bekanntwerden
der Curzonrede der Londoner Reichskanferenz zum mindesten
in der öffentlichen ein recht gespanntes ist , so ist Poincar ^
diesmal mit recht scharfen Worten auch hierauf eingegangen .
Auf die in letzter Zeit sich immer deutlicher hörbar machende
Klage aus England , daß der Versailler Vertrag undurchführ¬
bar sei und unbedingt einer Revision bedürfe , fragte Poincarcj
geradezu offiziell an , warum England denn dann erst den
Vertrag mit unterzeichnet und wesentliche Teile desselben
mit abgefaßt habe . Man solle meinen , es werde daraufhin
wohl auch England nichts übrig bleiben , als jetzt einmal
in ganz scharfer und eindeutiger Weise seine Stellung zur Ent -
schädigungs - und Ruhrfrage zu umreißen und die Folgerungen
in seiner politischen Haltung daraus zu ziehen . Aber freilich ,
man kann in London allerhand , bald so, bald so . . .

Wieder eine Ablehnung.
Poincares Entscheidung.

Paris , 10. Okt. ,3u der Demarche , die heute vormittag
der deutsche Geschäftsträger , Botschaftsrat von Höfch , am Quai
d 'Orsay unternommen hat , schreibt der „Temps " : Der Mi¬
nisterpräsident hat geantwortet , daß die Einstellung des pas¬
siven Widerstandes einfach zu lokalen Abkommen zwischen
den alliierten Behörden und den Bewohnern der besetzten Ge¬
biete führen müsse . Es fcf nicht angebracht , diese Abkommen
mit Verhandlungen mit der Regierung zu vermengen . An Ort
und Stelle werde man die Einstellung des Widerstandes fest¬
stellen . Diese Antwort behindere keineswegs die Verhand¬
lungen , die später zwischen sämtlichen Alliierten und Deutsch¬
land eröffnet werden könnten , wenn der Widerstand auigehörr
und die deutsche Regierung einen Zahlungsvorschlag gemacht
habe .

Brüssel, 10 . OKI . Die Agence Belge meldet : Der deut¬
sche Geschäftsträger hatte gestern Vormittag eine Unterredung

Der Landbote * Sinsheimer Zeitung .

mit dem Minister des Aenßern , Iaspar , dem er mitgeteilt ,
haben soll , das Deutsche Reich wünsche bei der Wiederaufnahme
der Tätigkeit im Ruhrgebiet mitzuarbeiten und wieder auf
Reparationskonto Kohlen zu liefern . Das Reich wünsche
ferner den Zusammentritt von deutschen , französischen und
belgischen Delegierten zur Regelung der Frage . Iaspar soll
dem deutschen Geschäftsträger erklärt haben , er werde sich
mit der sranzösischen Regierung in Verbindung setzen . Auf jeden
Fall aber müsse das Reich den zur Lieferung von Brennstoffen
bereiten Industriellen versprechen , daß es diese bezahlen werde ,
und ferner den deutschen Eisenbahnern befehlen , daß sie die
Arbeit wieder aufnehmen .

*
Diese Ankündigungen sind von einer -ungeheuren Trag¬

weite . Sie sind ein Schlag ins Gesicht der deutschen Regierung
und sie enthüllen mit frivoler Offenheit die weiteren Pläne
der französischen Politik , setzen sich nebenbei auch über die
Pariser Abrede mit Baldwin rücksichtslos hinweg . Sie legen
endlich klar , welch großen taktischen Fehler die öfter genannten
Ruhrindustriellen gemacht haben , als sie von sich aus in unmit¬
telbare persönliche Verhandlungen mit General Degoutte ein¬
traten . Man kann es verstehen , daß sie, nachdem einmal der
passive Widerstand abgestoppt war und die Geldzuschüsse des
Reichs vor dem Ende standen , ihrerseits im eigenen Interesse ,
wie in dem ihrer Arbeiter und Angestellten die größte Eile
hatten , die Werke wieder in Gang zu bringen . Sie werden sich
auch gegen den Vorwurf der Eigenmächtigkeit mit dem Ein¬
wand decken , daß sie von Berlin aus im Stich gelassen worden
seien , da man dort zwar den passiven Widerstand absagte ,
dann aber Tag um Tag verstreichen ließ , ohne daß posittve
praktische Schritte zur Ergänzung des noch zunächst rein
negativen Entschlusses nachfolgten . Die sehr unzeitgemäße in¬
nere Krise bat hier in der Tat verhängnisvolle Nebenwirkung
ausgeübt

'
. Aber - dies alfes zugegeben , es zeigt eben jetzt doch,

daß , was sie täten , den Franzosen Wasser auf ihre Mühle
war . Sie haben die dargebotene Hand benützt , ein Stück
des Programms zu verwirklichen , dem sie mit unheimlicher
Folgerichtigkeit zustreben , der Annexion . Was die Ag .-Havas
im Namen ihres Ministers der Oeffentlichkeit mitteilt , ist nicht
mehr und nicht weniger , als daß Poincare der deutschen Re¬
gierung die Türe des Ruhr - und Rheingebiets vor der Nase
zuschlägt . Die deutsche Staatsgewalt ist völlig ausgeschaltet
— eine ungeheuerliche Beleidigung zum höhnischen Dank für
den Willen zur Verständigung , eine abermalige brutale Hin¬
wegsetzung über Recht und Vertrag , aber — haarscharf genau
in die Linie passend , die Poincare in Paris Baldwin gegenüber
abgeleugnet haben soll . Noch am Samstag hat der Reichs¬
kanzler im Reichstag unter stürmischem Beifall in den Saal
gerufen : „ Unser ist der Boden , unser fit das Land und unser
ist die Hoheit in diesem Lande . Das ist , das bleibt steheii
und das soll in alle Zukunft so bleiben .

" Was nach der
Ag .-Havas der Botschaftsrat v . Höfch von Poincare zu hören
bekommen wird , ist die schroffste Kriegserklärung gegen dieses
deutsche Programm .

'

Mussolini ist sehr glücklich.
Paris » 5 . Okt. Mussolini erklärte einem Vertreter des

„ Echo de Paris " über die französische Politik gegenüber
Deutschland : Frankreich hat an der Ruhr einen unbestreit¬
baren moralischen Sieg ( !) davongetragen . „ Ich bin sehr
glücklich über dieses Ergebnis .

" Ich habe immer die Nutz¬
losigkeit des Widerstandes angezeigt . Die Deutschen glaubten
an eine Intewention . Bon wem ? Von Rußland ? Es ist
unfähig , sich außerhalb seiner Grenzen zu schlagen ! Von
Amerika oder England ? Das Deutschland , das kein Heer
besiegte , hat weder Grund noch Mittel , zu widerstehen . Man
widersteht nur, wenn man stark ist. Was die Entschädigungs¬
zahlungen anbetrifft , so hat sich mein Standpunkt Nicht ge¬
ändert . Dieses Problem ist eng verbunden mit der Frage
der Schuldenregelung . Wir können uns Deutschland gegen¬
über nur in dem Maße großmütig zeigen , in dem unsere
Gläubiger es mit uns sind . Jeder andere Standpunkt wäre
unGinehmbar . Eine Aufhebung oder eine wesentliche Herab¬
setzung unserer Schulden kann allgemein eine Herabsetzung
der deutschen Schulden nach sich ziehen .

Der Dank für die Polittk Dr . Mrths .
Frankfurt, 5 . OKI . Die „Frkf . Ztg .

" meldet aus Paris :
Der Brüsseler Korrespondent des „Temps " will von einer

hochgestellten Persönlichkeit folgendes über die deutsche Mi¬
nisterkrise erfahren haben : Anstatt daß Stresemann der ein -

sachen und geraden Linie der lstiterwerfung unter die Ver¬

pflichtung des Vertrages gefolgt sei , habe er mit Finessen
gearbeitet . Er habe vielleicht geglaubt , die Zurückziehung
der Verordnungen über den passiven Widerstand würde ge¬
nügen . um Belgien zufriedenzustellen und um den Charakter
der Besetzung sowie die allgemeine Haltung abzuändern . Er

habe sich schwer getäuscht . Man sei durch die Erfahrung ge¬
witzigt ui& vergesse nicht das Beispiel des Reichskanzlers
Wirch , den alle alliierten Regierungen wie man jetzt zuge -

stehen müffe , zu Unrecht unterstützt hätten , und der dadurch
daß er alles in die Länge gezogen habe, mit den Alliierten
gespielt hätte . Davon käme übrigens auch eine Menge augen¬
blicklicher Schwierigkeiten . Man werde deshalb vom Deut¬
schen Reich die glatte Unterwerfung verlangen , und nichts
könne die Franzosen und Belgier abhalten , in ihrer Aktion
bis zum Ende zu gehen . Wenn Stresemann verschwinde ,
werde eine andere folgen , dann ein zweiter oder dritter . De »
Berichterstatter fügt hinzu , auch in Brüssel glaube man , daß
man erst nach ziemlich langer Frist in den besetzten Ge¬
bieten zu

* einer mehr oder weniger normalen Lage zurück¬
kehren könne .

Frankreich, das besetzte Rheinland und der Battdan.
Rom , 6. Okt. Die Agentur Dolta berichtet, daß der

französische General Castelnau auch die Mission erfüllt habe ,
den Vatikan daraus aufmerksam zu machen , daß Frank¬
reich es begrüßen würde , wenn die bisher von der katholi¬
schen Kirche geübte Neutralität in den besetzte» Rheinlanden
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eine Aenderung, wenn auch nur insofem erfahren würde,
daß der Vatikan die provisorische Besetzung dieser Gebiete

durch Frankreich zur Kenntnis nehmen wollte . Castelnaus
diesbezügliche Bemühungen , die hauptsächlich darauf abziel¬
ten , die Katholiken der Rheinlande nicht mehr der Kölner

Diözese unterstellt zu sehen , sind nach den Berichten der an¬
gegebenen Agentur vollkommen gescheitert .

Englische Urteile über Deutschlands Lage.
London, 5 . Okt. „Daily Chronicle" schreibt, die Zen¬

tralregierung in Deutschland breche zusammen . Die Republik
kämpfe um ihren Bestand und die Tage der parlamentarischen
Regierung könnten gezählt sein . Dies berühre das gesamt «
Leben Europas . Die britischen Minister hätten bis jetzt nichts
getan . Der britische Einfluß sei so gesunken , daß niemand
in Europa ein Interesse daran habe , was die britische Regier¬
ung sage . Das Blatt schließt : Großbritannien ist stumm ,
während die Tragödie in Europa sich abspielt . Der „ Temps "

zufolge ist die Kritik an der Haltung Englands im Wachsen .
Die britische Regierung versuche , eine unmögliche Stellung¬
nahme aufrecht zu erhalten . Die Hoffnungen auf die freund¬
lichen Beziehungen zum ftanzösischen Ministerpräsidenten hät¬
ten noch in keiner Weise zur Lösung der strittigen Frageg
geführt . Europa werde in ein Chaos fallen und vonseiten
Englands werde nicht der geringste Versuch gemacht durch
seinen alten unabhängigen Einfluß diese Entwicklung auf¬
zuhalten .

Amerikanische Wirtschaftshilfe?
Berlin , 9 . Okt . In der letzten Zeit sind verschiedentlich

Gerüchte über Verhandlungen mit amerikanischen Regierungs¬
stellen und auch Finanzkreisen über eine Besitzung an der
deutschen Wöhrnngsbank in der Presse erschienen . Es besteht
wohl kaum ein Zweifel darüber , daß das offizielle Amerika
nach wie vor aus seiner Reserve nicht heraustreten wird .
Tatsache ist dagegen , daß amerikanische Bankgruppen Inter¬
esse für die deutsche Währungsbank gezeigt haben und daß
Aussicht besteht , die Verhandlungen über eine Beteiligung
dieser Gruppen zu einem befriedigenden Abschluß zu führen .
Ebenso schweben noch aussichtsvolle Verhandlungen mit an¬
deres ausländischen Finanzkreisen , die zum Ziele haben , große
Warenkredite , ähnlich den seinerzeit mit Holland abgeschlos¬
senen , zu erreichen .

Ein französisches Gibraltar an der Ostsee.
Frankreich will nicht den Fehler Napoleons begehen , als

er es einst unterließ , ein starkes Polen zu schaffen : die AbsW
Polen und Danzig zu vereinigen , wurde indessen durch Eng¬
lands Einfluß durchkreuzt und Frankreich sucht nun , um sich
die militärische Vorherrschaft in Zentraleuropa zu sichern , mit¬
tels Polen eine starke militärische Basis an der Ostsee zu schaf¬
fen . Napoleon hatte schon mit scharfem Blick die große stra¬
tegische Bedeutung Danzigs erkannt und es als das Bollwerk
Frankreichs bezeichnet . Vor einem Jahr erschien in der „Action .
Francaise "

, dem Organ der nationalisttschen Militärparteij
ein Artikel , der ganz offen eine durchgreifende Umwandlung
Danzigs in einen strategischen Hafen im Dienste Polens und
Frankreichs forderte . Es ist schon viel geschehen , um diesen
Wunsch in Erfüllung gehen zu lassen , Dank der Geschicklichkesti
der französischen Diplomatte , trotz des Friedensvertrages . So
hat Polen ein Munitionslager inmitten des Hafens , einen Kai
für polnische Kriegsschiffe , sowie Naphtatanks der früheren
deutschen Marine erhalten . Und weitgehende Maßnahmen sind
in der Danziger Bucht getroffen . Mit französischem Kapital
sind die Marinehäfen von Gdinzen und Putzig erweitert und
auf der Halbinsel Helg hat man eine Eisenbahn gebaut . Seit
1921 haben zahlreiche Schiffe Manöver in der Danziger Bucht
abgehalten und Danzig und polnische Häfen sind besucht wor¬
den , so daß Frankreich tatsächlich eine Marinebasis dori zur
Verfügung hat , die besonders für Unterseeboote geeignet ist
und im Falle eines Krieges einen Flankenangriff auf die
Ostsee gestattet .

Kurz der Freistaat Danzig , der dem Friedensvertrag
nach eine friedliche , internationale Handelsstadt zu sein wünscht ,
wird ernstlich durch den französischen Imperialismus und Mili¬
tarismus bedroht .

Englands Luftsorgen .
London beginnt sich gegen einen französischen Flieger¬

angriff zu schützen. Nach einer Mitteilung des Daily Expreß
sind ganz neue elektrische Warnungsapparate von höchste-
Empfindlichkeit konstruiert worden, die das Heranuahen von
Luftfahrzeugen auf große Entfernung wahrnehmen und mel¬
den können . Die Apparate , deren Konstruktton natürlich ge¬
heim gehalten wird , hat man jetzt planmäßig in den Schutz
der Hauptstadt gestellt . London ist jetzt durch sieben ver¬
schiedene Abwehrzonen geschützt. Im äußersten Gürtel haben
die erwähnten Warnungsapparate Aufstellung gefunden . Daran
schließt sich eine Zone mit Scheinwerfern , und daran kommt
eine solche mit Flugzeupatrouillen . Die nächste Zone enthält
die Abwehrgeschütze , dann folgt wieder ein Ring von Schein¬
werfern , dann abermals Geschütze und wiederum Scheinwerfer .
So schützt London sich gegen den einstigen Verbündeten an der
anderen Seite des Kanals , den man heute auch in England
erheblich besser kennt als vor neun Jahren . ■

Deutschland unter feindlicher Kontrolle.
London, 10 . Okt. Zur Note der Botschafterkonserenz über

die Wiederaufnahme der Tätigkeit der alliierten Kommission
zur Korürolle der Entwaffnung Deutschlands wird nach Mit¬
teilung des Reuterschen Büros hingewiesen , daß während
der letzten Monate so gut wie kestie Kontrollle stattgefunden
habe , und es wird angenommen , daß diese Note Deutschland
gegenüber zum Ausdruck gebracht wird , und daß die Kom¬
mission ihre Tättgkeit in Deutschland jetzt wieder beginnen
wird . Es fei bekannt , welche Bedeutung ihr zuzusprechen sei.

Der lauernde Däne.
Wie bitter notwendig es ist , über das beklagenswert ^

Parteitteiben hinweg das deutsche Vaterland zu retten , lehren
bezeichnende Stimmen aus den Nachbarstaaten,

'
abgesehen na¬

türlich von Frankreich , über dessen großzügige Raubabsicht ja
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wohl nirgends in Deutschland mehr ein Zweifel besteht . An
der Nordgrenze des Reiches liegt ebenfalls ein sattsam be¬
kannter Geselle auf der Lauer , um gegebenenfalls auf deutschem
Boden zu räubern. Es ist der langjährige Führer der däni¬
schen Nordschleswiger , Haussen . Der bereits an Dänemark
gefallene Teil Schleswigs ist seinem Ehrgeiz zu klein : er
rechnet mit einem Bürgerkrieg mit fortschreitender inner«:
Auflösung und schliehlich mit einem Zusammenbruch Deutsch¬
lands und scheint willens zu sein , sich auf solche Möglichkeiterr
dadurch einzustellen, daß er auf Entfachung einer separatisti¬
schen Bewegung im deutschgebliebenen Teile Schleswigs —
parallel der Taktik der rheinischen Sonderbündler — hin¬
arbeitet . Es ist nicht zu übersehen, daß die französische Propa¬
ganda neuerdings auch in Dänemark mit Hochdruck ar¬
beitet, zum mindesten also verwirrende Quertreibereien im
deutschen Nordschleswig anheben könnte . Nationaldeutsche Ge¬
schlossenheit ist also überragendes Erfordernis der überaus
ernsten Lage. Fm Westen und Osten, im Süden und Norden
würden im Falle eines deutschen Bürgerkrieges die Aasgeier
heranjagen .

Spanien unter der Militärdiktatur .
Madrid , 8 . Okt . Die Blätter veröffentlichen eine pro¬

grammatische Erklärung des Militär-Direktoriums, in der
es heißt : Das Direktorium treibt keine Parteipolitik . Es
handelt lediglich im öffentlichen Interesse und vermeidet eine
radikale Maßnahme wie die Auflösung des permanent «»
Teiles des Senats (Anmerkung der Redaktion : erbliche Se¬
natoren , auf Lebenszeit ernannte und solche, die auf Grund
ihres Amtes Sitz und Stimme haben) , die eine Verfas¬
sungsänderung bedingt . Es beabsichtigt nicht, selbst die Ver¬
folgung politischer Persönlichkeiten zu unternehmen , sondern
nur das Anklagematerial zu sammeln und dem Gericht zur
Versorgung zu übergeben. Das Direktorium spricht seine Be¬
friedigung aus über die Haltung der Arbeiterbevölkerung , die
die Produktion gesteigert habe , und schließt mit der Versicher¬
ung , daß es die öffentliche Ordnung gewährleisten und die
Gesetze strickte anwenden werde . Die Mehrzahl der Blatte?
verlangt , nach wie vor die Abschaffung des permanenter -
Teiles des Senats . j.

Die neue Regierung Spaniens deutschfreundlich?
z Nach einer Meldung des „Matin" hat der geflüchtete

frühere spanisch « Außenminister Albe einem Korrespondenten^
des „Matin " in einer Unterredung u . a . gesagt, daß Frankreich
keinen Grund habe , sich über die Neugestaltung der Dinge in
Spanien zu freuen , da alle der ihr anhängenden Kreise deutsch¬
freundlich seien und während des Krieges aus ihrer Deutsch¬
freundlichkeit keinen Hehl gemacht haben . „Matin " bringt die
Meldung über das Interview unter einer entsprechenden Ueber -
schrist . woraus hervorgeht , daß das Blatt in dieser Aeußerung
Albe den wichtigsten Punkt dieser Unterredung erblickt. So
sehr man in dieser Hinsicht vor übertriebenen Hoffnungen
in Deutschland warnen muß , da einmal der Erminister die
neuen Machthaber in Spanien naturgemäß in den Augen zu
diskreditieren sucht und andererseits der „Matin " über jeden
Schein von Deutschfreundlichkeit in irgend einem Staat imnier
in hysterische Exstase zu geraten pflegt , so erscheint es für
die deutsche Außenpolitik doch angezeigt , die Entwicklung
der spanischen Politik aufmerksam zu verfolgen und zu ver¬
suchen , uns in Spanien das anerkennenswerterWeis« im Krieg
seine Neutralität unter schwierigsten Verhältnissen aufrecht er¬
hielt , einen Freund zu schaffen, deren wir so wenige haben.

Baden .
Gegen die Betriebssteuer.

Karlsruhe, 9. Okt. In der letzten Woche hier abgehal-
tenen Versammlung des Direktoriums des Verbandes füdweft-
deutscher Industrieller fanden eingehend« Beratungen über
das Betriebssteuergesetz statt. In einer Entschließung wurde
zum Ausdruck gebracht, daß die Betriebssteuer in ihrer jetzigen
Form von der badischen und südwestdeutschen Industrie auf
die Dauer nicht getragen werden könne , zumal bei den weiten
Entfernungen von den Rohstoffzentren und den Seehase«!,
die Rohstoffe und Halbfabrikate auf dem Schienenweg fast
durch ganz Deutschland zu ungeheuren Frachten bezogen wer¬
den müssen . Es wird deshalb auf das dringendste die sofortig«
Aufhebung des Belriebssteuergesetzes oder eine Aenderung
und Milderung seiner Bestimmungen gefordert .

Starke Zunahme der Banken in Baden.
PS Karlruhe, 9. Okt. Nach einer Umfrage des Statistischen

Landesamts betrug die Zahl sämtlicher Bankunternehmen (selb¬
ständige Banken, Zweigniederlassungen , Filialen, Depositen¬
kassen, Wechselstuben usw .) am 1 . September d . Is . insgesamt
259 . Selbständige Banken, die ihren Hauptsitz in Baden haben,
waren 68 vorhanden . Als größte und wichtigste wären die
Süddeutsche Diskonto-Gesellschaft mit dem ausgebreiteten
Filialnetz (60 Niederlassungen ) , die Rheinische Kreditbank mit
38, die Landwirtschaftsbank mit 33 , die Badische Bauern¬
bank mst 19 Niederlassungen zu erwähnen . Die beiden Groß¬
banken Veit L. Hamburger und Strauß und Co . , beide mit
dem Sitz in Karlsruhe, verfügen über keine weiteren Zweig¬
stellen. 11 außerbadische Banken mit dem Hauptsitz in Ber¬
lin, Hamburg, Frankfurt , Stuttgart und Heilbronn besitzen
in unserem Lande zusammen 27 Niederlassungen , wovon vier
den Charakter einer Großbank tragen. Diese 259 Bankunter¬
nehmen verteilen sich auf insgesamt 80 Gemeinden .

Landesversammlung des Dolkskirchenbundes .
Die in Karlsruhe abgehaltene Landesversammlung des

Bad . Dolkskirchenbundes hatte sich eines guten Besuches zu
erfreuen . In seinem Vortrag über den evangelischen Sozialist
mus als Bewegung betonte Dr. Dietrich , daß man „religiös"
nicht für „evangelisch

" setzen - dürfe . Es sei heute die Aufgabe ,
die Gliederder Evang . Kirche zu sammeln , die nach einer neuen
Welt- und Lebensauffassung strebten und von einer Auseinan¬
dersetzung zwischen positiv und liberal nichts wissen wollen,
wie das der Bolkskirchenbund tue . Pfarrer Löw von Riegel

referierte über die finanzielle Lage der badischen Landes¬
kirche sowie über die letzte Landessynode . Pf . Eckert von
Meersburg hielt einen gedankenreichen und anregenden Bor¬
trag über seine Programmsätze. Das Gegenreferat erstattetes
in eindrucksvoller Weise Unioersitätsprofcssor Dr . Ehrenberg
von Heidelberg . Eine Aussprache fand nicht statt . Dafür
stimmte die Versammlung das Lutherlied „ Ein feste Burg
ist unser Gott" an.

Aus der badischen alt-katholischen Landessynode .
Der Landessynodalrat hielt am 3 . Oktober in Mannheim

eine Besprechung mit dem Ausschuß der bad . alt-kath . Landes¬
kirchensteuervertretung über die wirtschaftlichen Notstandsmaß¬
nahmen . Es wurde beschlossen , zum Ausgleich für den durch die
verspätete Einziehung der Landcskirchensteucr für 1922 völlig
entwerteten Steuerertrag ein einmaliges Kirchenopfer im ersten
Sonntagsgottesdienst im November in allen badischen alt¬
katholischen Gemeinden zu erheben. Der Kirchensteuervollzug
für 1923 wird wieder von den Gemeinden selbst übernommen .
Die Vorlage des Landessynodalrates, für 1923 den 100 000-
fachen Betrag der Landeskirchensteuer von 1922 zu erheben
und die Erhebung dieses Betrages eventl. zu wiederholen,
wurde vom Steuerausschuß angenommen . Zur Deckung der
örtlichen Kirchenbedürfnisse werden die Gemeinden ermäch¬
tigt , ohne besondere Ausstellung eines Voranschlages ein Mehr¬
faches der Ortskirchensteuer von 1922 zu erheben. Der Lan¬
des fynodalrat wird außerdem eine freiwillige Geldsammlung
in allen Gemeinden veranlassen zur Schaffung eines Goldmark¬
notfonds zur Sicherstellung der Gehälter der Geistlichen für
den Bedarfsfall.

Abschluß des offiziellen Wettbewerbs haben sich die noch hier
anwesenden Flieger der Lösung des Streckenflug -Problems
zugewandt . Schon während der letzten Tage des Wettbewerbs
wurden verheißungsvolle Anfänge gemacht, namentlich durch
Martens und Hackmock. Der damalige Zwölf-Kilometerflug
von Martens stellte eine respektable Leistung dar. Jetzt ist
dieser Welttekord von Botsch auf „ Consul " beträchtlich über¬
boten und damit ein neuer Beweis für die Möglichkeit des
motorlosen Reiseflugs geliefert worden .

— Hüffenhardt, 7 . Okt. (Die Waldjagd ) wurde gestern
zu 260 Ztr. Weizen und die Feldjagd zu 157 Ztr . Weizen oder
ihren Gegenwert versteigert .

t Karlsruhe, 8. Okt. (Diebstghl .) In der Nacht vom
Mittwoch auf Donnerstag brachen mehrere Diebe in das in
der Oststadt befindliche Haus einer Studentenverbindung ein
und schafften Lebensmittel , mit denen sich das Haus für die
Wintermonate eingedeckt hatte , da die Angehörigen der Ver¬
bindung im Hause verpflegt werden , im Werte von 20 bis
25 Milliarden fort . Von den Dieben fehlt bis jetzt jede Spur..

t Freiburg, 4 . Okt. (Verschiedenes .) Auf einer
hiesigen Bank erschien vor wenigen Tagen ein Mann aus der
Umgegend, der zwei Säckchen mit 8000 Mark in Zehnmark -
stücken auf den Tisch legte. Er forderte , daß ihm dafür vor
einer Entwertung geschätzte Papiere und Papiermarkgeld aus¬
gehändigt würden . Die Bank zahlte ihm für die Goldstücke
100 Milliarden Papiermark und für den größeren Rest
für Etliche 100 Milliarden wertbeständige Papiere . — 3m
Untersuchungsgefängnis hat sich ein I9jähriger Bursche er¬
hängt, der während der Unruhen wegen Vergehens gegen das
Sprengstoffgesetz verhaftet worden ivar.

Aus Nah und Fern .
* Sinsheim , 11 . Oktbr . (Bürgerausschuß .) In seiner

gestrigen Sitzung genehmigte der Bürgerausschuß die Erhebung
eines weiteren Zuschlags von 2 Prozent zur Grunderwerbssteuer.

* Sinsheim , 11 . Okt . (Erhöhte Post - und Bahn¬
gebühren .) Am 10. Oktober trat eine Erhöhung der Postge¬
bühren ein. Der neue Tarif ist in heutiger Nummer enthalten .
Eine Erhöhung der Fernsprech - und Telegrammgebühren trat am
12. Oktober (Freitag) ein . Gewöhnliche Telegramme im Fern¬
verkehr kosten 16 Millionen Grundgebühr und 8 Millionen Wort¬
gebühr . Für Ortsgespräche werden 10 Millionen berechnet. Die
anderen Gebührensätze erhöhen sich entsprechend. — Die Schlüssel¬
zahl !m Personenverkehr wird ab 13 . Oktober 120 und im Güter¬
verkehr 350 Millionen betragen, das ist im ersteren Fall das
doppelte , im letzteren das fünffache des bisherigen Satzes.

* Sinsheim , 11 . Okt. (5 - und 10 - Milliardenscheine .)
Wie die „B . 3 ." von der Reichsbank erfährt, befinden sich neue
Reichsbanknoten zu 5 und 10 Milliarden in Vorbereitung. Sie
werden zurzeit schon gedruckt . Die neuen Scheine werden mit
kleinen Abweichungen in der Art der 100 Millionenscheine auf ge-
fasettem Rand und mit groß aufgedruckter Wertziffer erscheinen .

* Sinsheim . 11 . Okt . (Biersteuererhöhung .) Bom 5.
Oktober an wurde die Biersteuer abermals erhöht (um etwa 30 v .
H.) Mit dieser Steuererhöhung ist unter Umständen eine Nach¬
steuerpflicht für Wirte und Bierhändler verbunden .

* Sinsheim . 11 . Okt . (Erlaubter Devisenbesitz .) Die
Maßnahmen zur Devisenerfassung haben vielfach zu der Befürcht¬
ung Anlaß gegeben , daß die aus dem Ausland in ausländischer
Valuta an deutsche Hilfsbedürftige eingehenden Unterstützungs -
deittäge der Beschlagnahme verfallen würden . Diese Befürchtungen
find völlig unbegründet. Gemäß § 1 Abs . 4 der Durchführungs¬
bestimmungen zur Verordnung über die Dcvisenersaffung kann die
Ablieferung von Unterstützungsbeiträgen oder von Beiträgen in
ausländischer Valuta , die in Erfüllung einer sittlichen Pflicht über¬
wiesen sind, von dem Kommiffar für Devisenerfaffung nicht gefor-
dert werden .

* Sinsheim , 11 . Okt . ( Die Schlüsselzahl bei
der Einkommensteuer .) Um der Geldentwertung bei
den Lohnsteuerabzügen schneller Nachkommen zu können , wird
vom I . Oktober ab auch bei der Einkommensteuer für die
Berechnung der Abzüge eine Schlüsselzahl eingeführt . Die für
die zweite Septemberhälfte in Geltung gewesenen Abzugs¬
beträge ( 172 000 Mark für jeden Ehegatten, 1 152 000 Mark
für jedes minderjährige Kind und 1440 000 Mark für Werb¬
ungskosten) gelten vom 1 . Oktober ab als Grundsumme . Für
die 1 . Oktoberwoche vom 1 . bis 6. ist nun der Multiplikator
auf 6 festgesetzt, sodaß also die Steuerabzüge das Sechsfache
der in der zweiten Septemberhälfte gültigen Ermäßigungen
betragen . Für diese Woche also errechnen sich die Steuerab¬
züge wie folgt : Für jeden Ehegatten 1036 800 Mark , für
jedes minderjährige Kind 6 912 000 Mark und für Werb¬
ungskosten 8 640 000 Mark.

* Sinsheim, 11 . Okt. (Falsche Reichsbahn -Gut¬
scheine .) Don den im September von der Reichsbahndirek¬
tion Frankfurt a . M . ausgegebenen Fünfmillionen-Gutscheinen
sind Falschstücke im Verkehr , die als plumpe Nachahmungen
sofort erkennbar sind . Das Papier der Falschstücke ist einfaches
weißes Schreibpapier , ohne jegliches Wasserzeichen.

* Neckarbischofsheim, 12 . Okt . (Gemeinderatssitzung .)
Aus der Gemeinderatssitzung vom 11 . Oktober ist zu erwähnen :
Erhoben werden soll eine weitere Gemeindeumlage für das laufende
Jahr im 20 fachen Betrag « des letzten Umlagesatzes . Die Aus-
schellgebühren und di« Gebühren für Benutzung der Gemeindewaage
werden neu geregelt und der Entwertung des Geldes angepaßt.
Der Beschluß über freie Aerztewahl der hiesigen Ortsarmen bei
ärztlicher Behandlung wurde wieder aufgehoben und soll es beim
bisherigen Zustand bleiben .

* Rappenau , 10. Okt . (Versteigerung .) Gestern fand im
Rathause hier die Versteigerung des den verstorbenen Geschwister
Geiger gehörige Anwesens in der Salinenstraße , sowie die des
Obst- und Gemüsegattens hinter dem Schafhaus, statt . Das
Wohnhaus erreichte das Höchstangedot von 14000 Goldmark,
während für den Garten 6800 Goldmark geboten wurden . Der
Höchstbietende des ersteren ist Bürgermstr. Engelhardt-Hoffenheim ,
der des Gartens Alexander Zimmermann von hier. Ein Zuschlag
erfolgte nicht, dagegen wurde ein zweiter Versteigerungsterinin auf
nächsten Mittwoch vor dem Notariat in Einsheim anberau ît.

* Rappenau, 12 . Okt. (Seg elflug .) Wie noch erin¬
nerlich sein dürfte , hatte Herr Albert Botsch, Sohn des
Herrn Fabrikanten Jakob Botsch bei den im vorigen Jahre
stattgefundenen Rhönflügen hervorragende Leistungen zu ver¬
zeichnen . Auch heuer hat sich Herr Botsch wieder an den
Rhönflügen beteiligt . Die „Frankfurter Zeitung " berichtet über
seine Flugleistungen wie folgt : Die stille Forscherarbeit , die
in der Rhön geleistet worden ist , zeitigt ihre Früchte . Nach

Schliiffelzahlen des 12. Oktober .
Bad . Einzelhandel : 180 Mill . M . (Vortag 100 Mill . Mk .>
Karlsruher Teuerungszahl (mit Bekleidung) : Stichtag 8 .

Oktober : 120449647 .83 (Vorwoche 46310801 ).
Badische Teuerungszahl (ohne Bekleidung) : Stichtag 8.

Oktober : 101634562,81 (Vorwoche 41 189035,62.)
Großhandels -Teuerungszahl : Stichtag 9. Oktob : 307,4 Mill .

(Vorwoche 84,5 Mill .)
Reichsindexziffer : Stichtag 8 . Oktober : 109,1 Mill . Mk .

(Vorwoche 40,4 Mill . Mk .)
Goldzollaufgeld : 10 —12 . Oktober 13699999990 Prozent

(13.— 16. Oktober 24 299 999 900 Prozent ).
Goldmark : 1207 773810.
Schlüsselzahl des Badischen Gastwirteverbandes : 150 Milk

Mk . : 1/4 Liter neuer Weißwein 60 Mill . Mk . , Rotwein 75 Mill .
Mk . ; Essen in Kleinbetrieben 100 Mill . Mk . , in Mittelbetrieben
125 Mill . Mk .

Eisenbahn : Personentaris 60 Mill . (ab 13 . Okt . 120 Mill .) ,
Gütertarife 72 Mill . ( ab 13 . Okt . 350 Mill .)

Badisches Landestheater : 40000000 (für Iosefslegende
100 Mill .)

Schlüffelzahl des Vereins deutscher Zettungsverleger für
Anzeigenaufträge : 200000.

Schlüffelzahl im Buchdruckgewerbe : ab 11 . Oktober 19V2 .
Millionen.

Buchhändlerfchlüffelzahl : 800 Millionen .
Die Schlüffelzahl für Arzneitaxe : für Waren und Gefäße

ab 11 . Oktober 2900000 .
Umrechnungssatz für Landabgabe beträgt bis 16. Oktober

einschließlich 243 Millionen die Goldmark.

An unsere Leser !
Am Anfang des Monats glaubten wir mit dem Bettag von

12 Millionen Mark bei einer Wochenausgabe auskommen zu
können. Inzwischen ist die Teuerung so sehr fortgeschritten , daß
alle Waren um das 6 - 10 fache gestiegen sind . Wir sind infolge¬
dessen gezwungen , auch unfern Bezugspreis für den lausenden
Monat entsprechend zu erhöhen und eine Nacherhebung von

so Millionen Mark
anfangs nächster Woche oorzunehmen . Wir bitten unsere Leser um
Einlösung der in den nächsten Tagen vorgezeigten Quittungen.

Verlag des Landboten.
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Geschäfls *> Eröfgnung .

Friedrich Palm , Sinsheim
Bohnhofstr . 447

großes üager nur prima Qualitäten
sämtlicber

Manufakturwaren, Russteuer - Artikel
trihotagen .

Sie kaufen bei uns zu günstigen Bedingungen :
Dreschmaschinen
Ackergeräte
Ernte g eräle
Obstpressen
Obstmühlen
Scforotmiiblen
Dezimalwaag en
Viehwaag en
Mllcbxenlrlf \ ig en

und alle sonstigen landw . Maschinen.

Aktiengesellschaft für Landbau¬
maschinen u . elektrische Anlagen

Wiesloch
Schustergasse (hinter dem Freihof ) .
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Schriftleitung : H . Becker: Druck und Verlag : G - Beckerjche Buchdruckern in Sinsheim Hierzu eine Beilage.
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Wirtschaftliche Rundschau
des „Landboteu- -

Nach dem Stande vom 10 . Oltober 1923 . (Rachdruct verboten.)

Allgemeine Lage . Der verheerende Einfluß durch die Be¬

setzung und Abschnürung vom Rheinland und Ruhrgebiet wirkt

sich täglich lauf allen Gebieten der deutschen Wirtschaft immer

mehr aus .
Staatswirtschast . Das endgültige Ergebnis der Goldan¬

leihe beläuft sich auf 35 Millionen Dollar . Bom 21 .—30.

September betrug der Fehlbetrag der Reichskasse 39einh . Bil¬

lionen Mark , womit sich die schwebende Schuld des Reiches
in zehn Tagen versechsfacht hat . \

Börse . Die verworrenen innerpolitischen Verhältnisse , sowie
die fortgesetzten auswärtigen : Ruhestörungen haben am De¬

visenmarkt eine weitere katastrophale Hausse gebracht, die eine

neue sprunghafte Aufwärtsbewegung der Kurse ausländischer
Zahlungsmittel bewirkte . Die Flucht aus der Mark setzt«

mit neuer Heftigkeit ein und auch am Effektenmarkt gingen
daher die Kurse sprungweise in die Höhe . ,

Handel , Gewerbe und Industrie . Der weitere tiefe Sturz
der Mark rief eine starke Steigerung der Preise aller Mate¬

rialien und Löhn« hervor . Dabei verschärft sich di« bestehend«

Kapital - und Kreditnot , zumal die Reichsbank in der Kredit¬

gewährung immer stärkere Beschränkung sich auferlegt . Diese

Ursachen zusammen mit der starken Steuerbelastung tragen

dazu bei, daß die Weltmarktpreise auf immer mehr Ge¬

bieten erreicht oder überschritten wurden . Täglich mehren sich

auch die aus der Industrie eingehenden Klagen über die

Unklarheiten , welche durch die Flut von Devisengesetzen ent¬

standen sind. — Die Anzahl der neu eröfsneten Konkurse sink)

von Monat zu Monat . Im 3 . Quattal d . 3 . sind nur 32

Konkurse eröffnet gegen 110 im 2 . Quartal und 175 im

3. Quattal 1922 . Bemerkenswert ist, daß der Prozentsatz
der mangels Masse abgelehnten Konkursverfahrens erheblich
gestiegen ist.

Kohlen . Der Reichswirtschastsminister hat seinen Ein¬

spruch gegen die Kohlenpreiserhöhung ab 1 . Oktober aufrecht

erhalten . Es werden also die beantragten neuen Preise , sofeiH

sie die Weltmarktpreise überschreiten, nicht bewilligt . — Im

ganzen schlesischen Kohlenbergbau wird jetzt wöchentlich eine

eintägige Feierschicht eingelegt.
Holzmarkt . Die Resultate der jüngsten Holzverstriche in

den Forsten zeigten weiteren Aufftieg der Preise , die zuweilen
in ihrer Höhe vollkommen kontrastierten mit den derzeitigen

Erlösmöglichkeiten für das Schnittmaterial .
Warenmarkt . Der neue Marksturz hat wieder eine ge¬

waltige Preissteigerung für alle Waren gebracht. Die Zahl der

Geschäftsleute , denen eine Wtederbefchaffung unmöglich wird ,
wird immer größer . Auch für die Käufer reichen die Einnahmen

nicht mehr hin , die notwendigsten Waren zu beschaffen . —

Der Reichsrat stimmte der Aufhebung der Zuckerzwangs¬

wirtschaft für bas neue Erntejahr grundsätzlich zu . Die Zucker¬

preise werden von jetzt ab jeden Samstag festgesetzt und

Mittwochs gegebenenfalls erhöht oder ermäßigt . — Die Welt¬

ernte an Baumwolle hatte im Erntejahr 1914— 15 einen

Höhepunkt mit 28einh . Will . Ballen erreicht. Die Ernte des

Jahres 1922—23 wird auf gegen 20 Mill . Ballen geschätzt. Die

amerikanische Baumwollproduktion steht nach wie vor weit¬

aus an erster Stelle .

Landwirtschaft . Die Kartoffelernte ist im Gang , zum

großen Teil schon beendet und ist mit einer Mittelernte zu

rechnen . Im allgemeinen ist wohl reichlicher'Ansatz von Knol¬

le» vorhanden , die jedoch ziemlich klein geblieben fink Zucker¬

und Runkelrüben haben durch die letzten Niederschläge noch

gewonnen . Feldmäuse treten ftrst überall ziemlich zahlreich auf .

Di « Ftlbbestellungsarbeiten waren bisher wegen starker Aus -

trocknustg des Bodens sehr erschwert. Der letzte Regen hat

sehr fordernd gewirkt . In den Weinbergen ist durchschnittlich
ein mäßiger Herbst zu ermatten . Der Ettrag der Tabakerntqi

ist heM ttwas größer und die Qualität kräftiger als im Bor¬

jahre . — Die Wetternte 1923 beträgt (außer Rußland und

China ) auf der nördlichen Halbkugel 822 Mill . dz. Weizen ,

295 Mill . dz. Roggen , 241 Mill . dz. Gerste und 511 Mill .

dz . Hafer . Das sind die höchsten Ergebnisse in der Nachkriegs¬

zeit. Gegenüber dem Vorjahre werden über 70 Mill . dz.

Weizen , je 30 Mill . dz . Roggen und Gerste sowie 65 Mill .

dz . Hafer mehr ermattet .
Produkteumarkt . Die katastrophale Hausse am Devisen¬

markt hat die Getreide - und sonsttgen Produkttonspreise ent¬

sprechend mitgezogen . Die Verkäufer waren recht zurückhaltend.

Während am 1 . Oktober für Weizen noch durchschnittlich etwa

380 Mill . Mark , für Roggen 340 , Gerste 370 und Hafer

330 bezahlt wurden , waren die Preise nach acht Tagen weit

über das Doppelte bereits gestiegen.
Mehmarkt . Bei mittelmäßigen Zufuhren und eben solchem

Verkehr waren die Preise in der letzten Woche anfangs nach¬

lassend. dann aber wieder anziehend .

Derkehr . Zwischen Berlin und Kairo ist eine direkte Funk¬

verbindung eröffnet worden . — Auf dem Weltfrachtenmarkt

macht sich überall ein starkes Ueberangebot an Schiffsraum gel¬

tend. — Die Postgebühren werden zum 10. Oktober wieder

erhöht . Ein Brief im Fernverkehr kommt auf 5 Mill . Die

Personen -J -arife bej der Bahn werden demnächst auf eine

Schlüsselzahl von 6y Millionen , die Gütettattfe auf 72 Mil¬

lionen kommen.
Arbeitsmarkt . Me Arbeitsmarktlage hat eine wesentliche

Verschlechterung erfahren . Die Betttebseinschränkungen und

die Betriebsstillegungen nehmen in bedrohlichem Umfange zu.

Die Kurzarbeit , deren Umfang ein untrügliches Zeichen für die

Lage der deutschen Wirtschaft und für den eigentlichen Stand

des Arbeitsmarktes und der Arbeitslosigkeit ist, hat rapide

zugenommen.
Ausland . Der letzte Ausweis der österreichischen National¬

bank stellt eine fottgesetzte Verminderung des Banknoten¬

umlaufes dar . — Die ungattsche Regierung beabsichtigt, eine

innere Goldanleihe von 150 bis 250 Millionen Goldkrone »

auszugeben . — Mit 5 Mill . Goldmark ist in Zürich ein

Stinnesunternehmen zur Gründung und zum Ankauf von

Zeitungs - und Buchoettagen gegründet worden . — Der Sow¬

jetrubel ist heute nicht mehr die schlechteste Währung Euro¬

pas . — Amettka rechnet Heuer mit einer Iahreserzeugung

von 3 Millionen Personen - und Lastkraftwagen .

Neueste amtliche Kurse
vom 10. Oktober 1923 .

MUgeteUt von der Bankfirma
Artteihen :

5 o/o Dtsch.ReWsanleihe 500000°/°
Dt. Sparprämienanl . —

Bankaktien :
Darmstädt. Bank 3 250000 000 °/°
Deutsche Bank 5500000000 «/.
Dresdner Bank —
Rhein. Creditbank 900000000 °/»
Süd .Discontogef. 1500000000 °/»

Industrieaktien :
Adlrrwerke Kleyer 900000000 ° /»
Allgm Elektr.-Ses 800000000 ° /»
Bad . Anilin 10500000000 °/°
Chem . Griesheim 8600000000 °/,
Daimler Motor . 11000000000 °/«
Ettr . Lichlu .Kraft 8000000000 °/»
Fuchs Waggon 400000,100 °/°
' eidelb. Eenu-nt 3500000000 °/»

öchster Farben 8000000000 °/»
arlsruh . Mafch. 1600000000 °/»

Knorr Heilbronn 780060000 °/°
Neckaff . Fahrzeug . 700000000 °/»
Zellstoff Waldhof 3 200 000000 -/°
Zuckrrfabr .HeUbr . 2400000000 °/°

„ Waghiinsel2100 000 000 °/°

Schifsahrtsaktien :
)apag 25000000000 °/°
lkordd. Lloyd -6-500000600 °/o

Frei Verkehrs werte :
Benz Motoren 500000000 ' /°
Germ. Linoleum 3800000000 °/»
Gummiwerk« Neckar800lvLSS ' /«

Max Meyer , Filiale Sinsheim.

Hohenl. Nährmittel 800 000000 °/°
Kaiser Otto 2000000000 °/»
Lauffeuer Cement 1600000000 °/o
Maschbg . Heilbr. 5200000000 °/»
Sal . Lubivigshalle4000000000°/°
Ufa 2000000000 °/°
- Devisenkurse -

vom 11 . Okt. .
Rew -Dorki MW .7 182000000
Holland 1 Gulden „ 2459000000
Schweiz 1 Franc „ 1114000000
London 1 Pfund „ 28448000000
Paris 1 Franc „ . 389000000

Berliner Metallmarkt :
Mk . -

Hütteuweichblei
Zinn, Banka
Hüttenrohzink „ —

für 1 Kilo.

Hamburger Metalimarkt :
Silber p. Kilo Mk . —
GÄd in Barren p. Gr . —
Platin per Gramm —

Reichsbankdiskont 90 ' /,
Reichsbanklombard10°/»wettd.
GoldfrLkr. 30 ^ 2680Mill . M .
Goldzoll«us.24299999900v .H.
Goldqukausspreis 1,K« 640 D .^
Silberankaujspr . 55000000 s.

Preise des Mannheimer Schlachtviehmarkts
vom 8. September 1923 .

Die Preise verstehen stch per Pfund in 1000 - 00 Marl .

Für den Schlachtviehmarkt am Montag betrug der Austrieb :

112 Ochsen. 86 Bullen . 257 Kühe und Rinder . 202 Kälber, 86

Schafe . 273 Schweine. Bezahlt wurde pro Psund Lebendgewicht :

Ochsen 1 . Kl . 55- 58, 2 . Kl . 50- 54, 3 . Kl . 45—50, 4. Kl . 38- 42

Mill . Mk . : Bullen 1 . Kl . 52- 55 , 2 . Kl . 48- 50, 3. Kl . 35- 40

Mill . Mk . : Kühe und Rinder 1 . Kl. 55- 58 . 2. Kl. 50- 54.

3 . Kl . 45—50, 4 . Kl . 38- 42, 5 . Kl . 35- 40 Mill . ; Kälber b 68—72,

c 66—68, d 64—66, e 62—64 Mill Mk . ; Schafe a 33- 35,
b 32 - 34, c 31—32 Mill . Mk . ; Schweine wurden nicht notiert.

Für norddeutsches Vieh bester Beschaffenheit wurden Preise über

Notiz bezahlt . Marktverlaus : Mit Großvieh lebhaft , ausverkauftj;

mit Schweinen mittelmäßig, ausverkaust : mit Kälbern langsam

ausoerkauft.
Der Unterschied zwischen den Marktpreisen und den Stalipreisrn

wird durch die beim Marktpreis mit berücksichtigten notwendigen

Spesen, wie Fracht- , Markt -, Futter - , Bersicherungs - und Kom-

miflionsgebühr. Umsatzsteuer usw . , ferner den üblichen Gewichts¬

verlusten erklätt . _

Mannheimer Kleinviehmarkt .
Dem Kleinoiehmarkt am Donnerstag waren zugettirben: 46

Kälber. 0 Schafe. 27 Schweine, 288 Ferkel und Läufer. Für

Ferkel und Läufer wurden 0,5—6 Milliarden pro Stück bezahlt .

Marktoerlauf : Mit Ferkeln schleppend.
Der Unterschied zwischen den Marktpreisen und den Stallpreisen

wird durch die beim Marktpreis mit berücksichtigten notwendigen

Spesen, wie Fracht-, Markt -, Futter -, Bersicherungs - und Kom-

miffionsgebühr, Umsatzsteuer usw ., ferner den üblichen Gewichts¬

verlusten erklärt.

Offizielle Preise der Mannheimer Produktenbörse
vom 11 . Oktober 1923 .

Die Preise verstehen sich per 100 Hg alles in Milliarden Marl .

Weizen , inländischer 17—19
Weizen, ausländischer —

Roggen, inländischer —

Gerste, alte . . . . —

Gerste, neue . . . 13- 16

Hafer, alter . . . —

Hafer, neuer . . . 14- 16
Weizenmehl Ep . 0 . 26- 30
Roggenmehl . . . 18- 22

Tendenz : unregelmäßig.

Mais (mit Sack)
Weizenkleie . .
Biertreber . . .
Roh -Melaffe . .
Wiesenheu . . .
Luzernekleeheu .
Preßstroh . . .
Gebundenes Stroh
Raps . . . .

6,0—6,5

1,2- 1,3

1,2- 1,3

Marktberichte.
Bom Tabakmarkt . Die Ernte ist nun restlos beendet , auch

die zurückgebliebenen Felder sind abgeblattet . Die unter Dach

hängendenTabake haben sich in der Bettchtswoche bei dem günstigen

Wetter rasch gebräunt. Der Einkauf in neuen Tabaken wie

Sandgrumpen und Sandblätter , die zuerst zum Verkauf gelangen ,

stockt immer noch, da die Pflanzer wie allgemein auch hier mit

dem Berkaus bei der Markentwertung selbst bei dementsprechendem

Aufgebot ablehnen, da dieses Aufgebot am anderen Tage schon

überholt sein kann und der Landwirt zu Neuanschaffung gegen-

wättig bei den drängenden Erntearbeiten keine Zeit hat. Deshalb

wurden auch nur einige kleine Bestände an Grumpen vermögen ,

die mit 2 Milliarden Mark pro Zentner bezahlt wurden. 2n alten

Tabaken gaben Pflanzer aus der 1922 er Ernte wieder eine

Kleinigkeit zu 2,5 Milliarden Mark pro Zentner ab. In Rauch¬

tabaken ist der Versand gegenwärtig flott, dagegen stockt der Ab¬

satz an Zigarren bei den Fabttkanten . da dir Kalkulationspreise

zu hoch sind und der Handel nach den großen Bestellungen der

letzten Zeit wieder für einige Zeit mit Vorräten versehen ist. . Der

Kleinhandel geht auch nicht mehr so flott bei den hohen Preisen,
dir sich aber noch lange nicht den Wiederbrschaffungsprriseo an-

gepaßt haben. Rippen sind stets grftagt und die Pflanzer fordern

für überseeische 17, für pfälzische 12— 13 holländisch« Cent ab

Fabrik lose.
Der Zuckerarundpreis ist von der Zuckerwirtschast mit Ein¬

verständnis der Berliner amtlichen Stellen zunächst von jM> auf

2,856 und weiterhin sogar ans 5 Milliarden , Basis Melis Magde¬

burg, erhöht worden. Da sich fett der letzten Berechnung auch

sämtliche Fabrihationszuschläge, Steuern usw . auf das 3—5 fache

erhöht haben, sah sich der Groß- und Kleinhandel zwingend ge¬

nötigt. auch seinerseits eine neuerliche Erhöhung des Zuckerpreises

vorzunehmen und zwar kostet das Pfund Kristallzucker in den

Einzelhandelsgeschäften für die laufende Woche 68 Millionen, das

Pfund Zucker aller übrigen Sorten 69 Millionen . Zur Ausgabe

gelangt in dieser Woche Vr Pfund pro Kopf. _

Evangelischer Gottesdienst .
Sonntag , de« 14. Oktober. 20. Sonntag nach Trinitatis .

1/2IO Ähr : Gottesdienst . Dekan Eistn .

Vrll Ähr : Christenlehre. „ ,
1 Ähr : Kindergottesdienst . Staotoikar Mrerwein .

ermatten sei. In der Tat stand es so um ihn , Die Gräfin

war seit einer Woche auf Wintersbach und hatte noch sticht

«in einziges Wott nach dem Wolfgang gesandt . Ritter fühlte

je länger je mehr , daß sich seiner eine furchtbare Aufregung

bemächtigte, zumal immer und immer miedet die Nachricht
von einer baldigen Verlobung der so heiß Begehrten auf¬

tauchte.
So stieb er sich wieder eines Morgens auf einer düsteren

Waldschneise, die Löbausches vom fiskalischen Revier trennst

lästig den ' rechten Arm auf dem Lauf seiner leichten Büchse

gesthnt , herum . Da Kant um eine Waldecke ein hochgewachsener
junger Mann mit einem kühnen , fast olivenfarbigen Gesicht ,
aus dem melancholische Augen in den Wald hineindltckten.

Ein weicher schwarzer Schnurrbart , den er nach Tattakestatt

lang herabhängend trug,
'

gab seinem Gesicht noch einen ganz

besonderen Reiz , wozu das seltsame Kostüm gewiß nicht wenig

beitrug . Kein deutscher oder englischer Jäger würde sich so

angezogen haben , denn der Mann , der jetzt auf ihn zukam.

tnrg enganliegende Hosen von Hirschleder mit langen bunt -

gesttckten Gamaschen und einem ebenso buntgesttckten hirsch-

ledernen Koller .
Das konnte nur der zukünftige Bräutigam der Gräfin

Lübau fein, und Ritter hielt ihn , um sich zu vergewissern,
wie es fein Recht als Forstdeamter war . an.

„Verzeihen Sie , Herr , ich möchte Ihren Jagdschein sehen,
"

sagte er in strengem Ton .

„Sehr gern
"

, antwottete der Herr in einem leicht wiene¬

risch klingenden Deutsch und reichte chm den Paß .

Ritter las den Namen Marquis d'Oliveira aus Beräcruz .

„Danke , Herr Marquis , darf ich nun noch um

Ihren Erlaubnis - Schein bitten , denn wie ich annehme,
jagen Sie auf Löbauschem Gebiet , da Sie von mir keine Er¬

laubnis eingehott haben ?" (

»Ganz recht,
" antwottete der Mexikaner und reicht«

dem Oberförster auch den von der Gräfin Unterzeichneten

Erlaubnisschein hin .
Das mutzt« /Ritter genügen , denn es war ihm bekannt , oaß

bei der Verpachtung an Dreher die gräfliche Forstverwaltung

sich das Recht aurbedungen hatte , für die Mntersdacher Küche

ihren Bedarf ast Wild -fcfbft abzuschießen. Der Pachtpreis /

war dementsprechend ermäßigt worden .
' Der junge Mann wollte noch etwas sprechen , aber Ritt «;

wandt « ihm brutal den Rücken und bog , ohne sich umzu¬

sehen , in den königlichen Forst ab.
Der Marquis sah ihm kopfschüttelnd nach und ging dann

seines Weges weiter .
Wilde , leidenschaftliche Gedanken durchbrausten den Kopf

Ritters . Also einen exotischen Zierbengel hatte sie sich mit¬

gebracht, um «in für allemal seiner Liebe ein Hindemis ent¬

gegenzusetzen, und sie wußte doch , daß es für ihn nichts gab,

was ihn von ihr getrennt hätte . Sie mußte wissen, daß et

kühn genug war , jedes Hindemis aus dem Weg zu räumen .

Es schien ihm sehr Mutig , nach Wnstrtzbach Mückzukehxen und

sich einen solchen WärÄer mitzubringen . Aber so sind die

Frauen .
Wie hatte er sie geliebt , er war gewiffettnaßen ge¬

blendet gewesen von ihrer Schönheit , und wie hatte sie ihn

geliebt. Wieviel tausendmale hatte sie ihm versichert, sie könnä

es nicht mehr ettragen , in der verhaßten Ehe fottzuleben ; jedes¬

mal , wenn er den letzten Schritt mit ihr tun wollte , waren ihr

Kühle Bedenken aufgesttegen.
Was hatte sie dann alles vorgebracht : Du weißt , daß ich

nicht leben kann ohne Gesellschaft. Man würde uns ächten,

ausstoßen , wollten wir wie zwei Verbrecher bei Nacht und

Nebel daoongehen , und ich wüßte auch nicht, wovon wir leben

sollten. Dein bißchen Vermögen reicht doch nicht aus , zwei

Familien zu emähren .
Als ob er das nöttg gehabt hätte , wenn er einfach mit

mit ihr nach Italien , nach der Türkei , nach Aegypten gereist

wäre , ohne jemals nach Deutschland zurückzukehren.

Die Sehnsucht würde sie töten , hatte sie da gemeint , und

dann war plötzlich das furchtbare geschehen , der Graf war

erschossen worden . Erbe des gewaltigen Vermögens war fein

zweijähriger Sohn und Besitzerin die Mutter , solange sie lebte.

Nun wäre ja alles gat gewesen, nun hätten sie ja leben

können , aber mm floh sie vor ihm.

„Ich kann nicht auf Kosten deiner Gattin und deiner

süßen Kinder glücklich sein. Mir müssm uns trennen .
"

Drei Jahre beinahe waren seitdem vergangen , furchtbare

Jahre . Ritter hatte sich betäubt in allen möglichen wüsten

Orgien , und er hatte geglaubt , das Bild der Gräfin aus seine«

, Seele verbannt zu haben . Nun war sie zurückgekehrt und mit

ihr die alte wside Leidenschaft, die ihm die Tiefen der Soest

auftvühtte , die sein Blut kochen machte, Md die ihn Tag und

Nacht peinigte . Ruhe war nur bei ihr , das fühlte er.

Und sie. was tat sie? Sie brachte sich einen hübschen

Bengel mit , den sie irgendwo aufgegttffen hatte und den

sie wahrscheinlich liebte . Falsche elende Weiber ! Ob seine Lei¬

denschaft den« so wenig vermöchte, ob er nicht dieses Schoko¬

ladengesicht im ersten Ansturm auf den Sand setzte, das wollte

er doch einmal sehen.

Langsam ging er durch den Wald nach der Oberförsterei

zurück. Wie im Traum unterschrieb er einige Sachen , die ihm

sein Dekretär vorlegte , wst im Traum setzte er sich an den

gemeinschaftlichen Mittagsttsch und zwang einige Bissen

hinunter . Dann ging er auf sein Zimmer , streckte sich lang

aus den Divan aus Md startte mit den grausamen wilden

Augen an die niedere Decke hinauf .

So lag er wenigstens eine Stunde , dann erhob er sich

rasch, holte seine beste Uniform und machte sorgfältige Toilette .»

„Wo willst du denn hin ?" fragt« ihn seine Gattin , als

er auf den Hof hinaustrat und anspannen ließ.
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Güterrechtsregistereintrag Band I Seite 290 : Müller Johannes .

Landwirt in Weiler und Katharina geh. Blank . Vertrag vom 19.
September 1923 : Gütertrennung anstelle der allgemeinen Güter¬
gemeinschaft.

Sinsheim , den 9. Oktober 1923.
Gerichtsschretberei des Amtsgerichts.

Die beim Steuerabzug vom Arbeitslohn zu berücksichtigenden
Ermäßigungen betragen vom 7 . Oktober ds . 3s . an das achtfache
der Ermäßigungen für die zweite Septemberhälste.

Sinsheim , den 5. Oktober 1923 . Finanzamt .

Bekanntmachung .
Aufgrund des Artikels 48 Abs . 2 der Reichsverfassung betr .

die zur Wiederherstellung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung
nötigen Maßnahmen vom 26. September 1923 .

1 . Der militärische Ausnahmezustand ist für das Reich verhängt.
2. Die Artikel 114 , 115 . 117 , 118 , 123 und 153 der Reichs -

verfaffung find bis auf weiteres außer Kraft gesetzt . Demzufolge
sind Beschränkungen der persönlichen Freiheit , des Rechts der
freien Meinungsäußerung einschließlich der Pressefteiheit , des
Vereins- und Versammlungsrechts, Eingriffe in das Brief-, Post -,
Telegraphen- und Fernsprechgeheimnis , die Anordnung von Haus¬
suchungen und Beschlagnahmen , sowie Beschränkungen des Eigen¬
tums auch außerhalb der sonst hierfür bestimmten gesetzlichen
Grenzen zuläffig .

3 . Die vollziehende Gewalt geht auf den Reichswehrminister über .
4 . Die im Strafgesetzbuch mit lebenslänglichem Zuchthaus be¬

drohten Verbrechen werden mit dem Tode bestraft , wenn sie nach
der Verkündigung dieser Verordnung begangen sind .

5 . Die Verordnung tritt mit ihrer Verkündigung in Kraft.

Aufgrund dieser Verordnung hat der Reichswehrminister die
vollziehende Gewalt im Wehrkreis V dem Generalleutnant
Reinhardt für den Bereich dieses Wehrkreises übertragen .

Der Wehrkreis V umfaßt von Preußen die Provinz heffen-
Raffau , den Regierungsbezirk Erfurt und hohenzollern, ferner
Württemberg, Baden , Hessen, Thüringen und Waldeck .

Hierzu bestimme ich :
1 . Sämtliche Behörden bleiben in ihrer Tätigkeit. Der Gang

der Verwaltung bleibt ungeändert.
2. Bon der Bevölkerung erwarte ich, daß sie den etwa er¬

forderlich werdenden Anordnungen unbedingt Folge leistet, jeden
Versuch die öffentliche Ruhe und Ordnung zu stören , werde ich
unterdrücken .

Der militärische Befehlshaber :
gez . Reinhardt , Generalleutnant

Befehlshaber im Wehrkreis V und Kommandeur der 5. Division .

Bekanntmachung .

Jagd -Verpachtung.
Samstag , den 3. November l . F . , nachmittags 1 Uhr wird im

Rathaus dahier die Ausübung der Gemeinde¬
jagd auf sechs Fahre , 1 . Februar 1924 bis 31 .
Januar 1930 öffentlich verpachtet . Als Bieter
werden nur solche Personen zugelaffen , die im
Besitze eines Fagdpaffes find oder durch ein
Zeugnis der zuständigen Behörde Nachweisen ,
daß gegen die Erteilung eines solchen Be¬

denken nicht obwalten.
Der Entwurf des Fagdpachtvertrages liegt im Rathaus zur

Einsicht auf.
Hasselbach , den 8 . Oktober 1923 .

Bürgermeisteramt:
Lepp . B elz , Raffchr .
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empfiehlt die

j-racntoricjc 6ottlieb §ecker'
§cl»e Buchöruckerci. j
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Original „Glnto
“

Hausbachöfen
Baskofenhsrde

Raucher -Apparate , Schreineröfen , Metzgerkessel ,
Konditor -Backöfen , Waschkessel , Kochherde und

Oefen fertigt als Spezialität

L . Boie , Hellbronn a . N .
Paulinenstraße 13—17 .

Herd - und Ofenfabrik und Vernicklerei.
Qlän2ende Zeugnisse ! Vertreter gesucht .

Umtausch . Gelegenheits -Käufe.

WHITE SEM) LINE
AMERICAN UNE

REGELMÄSSIGER
RÄSSAGIERDAMSFEfl VERKEHR

HAMBURG -NEY/yORK
HAHBUß6HAlllv»X(?*aAS*)NEWyORS<

m .tteis Doppelschrauben - und Dreischraubendampfer .
Hervorragende Einrichtung

der Kajüte und dritten
Klasse.

Vorzügl cne Verpflegung .

„ PITTSBURGH ”

„ MANCHUR1A "

„ MONGOUA 1

„ CANOPIC ”

16322 t
13639 t.
13639 t.
12267 t

. MlNNEKAHDA “ 17221 t.
:\ ' >st ^ n!ose Auskunft u ;d Prospekte durch d »e ■a .‘O- Abteilung - der

WHITE STAR UNE AMERICAN LIN !
Hamburg , Alsterdamm 39

oder deren Vertreter :

Hermann Rettig & Co ., Heidelberg
Bureau Hauptstrasse 77 (im Hotel Wagner) Teleg-ramm -Adresse : Ponte . Telephon 220

t In Sinsheim a . Eis . :

Neben dem Rathaus . AbrUhUITI Seligmann Neben dem Rathaus . I
Einschränkung der Versammlungsfreiheit.

Fm Befehlsbereich des Wehrkreiskommandos V , also auch in
Baden , sind alle öffentlichen Versammlungen, Ansammlungen,
Umzüge und Aufzüge unter freiem Himmel verboten , ebenso alle
öffentlichen Versammlungen in geschloffenen Räumen von der Ge¬
nehmigung der zuständigen Polizeibehörde abhängig gemacht. Die
Polizeibehörden sind angewiesen , gegen jede Handlung , die zum
Generalstteik oder zum Bürgerkrieg auffordert, einzuschreiten.

Stuttgart , den 1 . Oktober 1923.
Der militärische Befehlshaber :

gez . Reinhardt , Generalleutnant.

GandnilrtfcQaftliiOe kr.-M.-SHule Emmen.
Der Unterrichtsbeginn ist für den Unterkurs auf Montag , den

S. November , für den Oberkurs auf Montag , den 12 . November ,
jeweils vormittags 9 Uhr festgesetzt . Aufnahmealter 16 . Lebensjahr .
Der Besuch einer Fachschule befreit im darauffolgenden Sommer
von dem Besuch der Fortbildungsschule. Anmeldungen werden bis
20. Oktober an den Schulvorstand erbeten , der auch weitere Aus¬
kunft erteilt.

Stempel und Rlidiees
nach Zeichnung oder Photogra¬
phie in F)ol }fcbmtt, Zinhät| ung
oder Hntotypie »«»geführt liefert

ratcb and billig

® ' ©. Becher' ™ Bucbdruckerei
Sinsheim , Mm Bahnhof.

Putzfrau
zum sofortigen Eintritt gesucht.
Bankhaus Meyer . Sinsheim .

Tausche
gut erhaltenes Damen - Kostüm ,
mittlerer Größe oder Knaben¬
anzug gegen Tafeläpfel .
Runge , Heidelberg , Anlage 53 d .

Gänselebern
kaust und zahlt höchste Gold¬
markpreise. Zusendung erbitte
durch Eilboten-Paket oder einge¬
schriebene Warenprobe . Porto
wird vergütet .

Ta . Wilhelm Kater
Karlsruhe-Mühlburg

Nuitsstr . 14 Telefon 2099

Achtung!
.Lmz

'- CentrisWn
liefert preiswett

Herm. Reichensperger
Bettretungen

Mannheim , Eichelshcimerstr. 49

DerwayreWett I
eines Seifenpuiver « liegt ln seiner
fochgemästea Zusammensetzung -
« elfenpuwer und « elsrnpulver Ist
ein grober Unterschied i SS Hegt
anf der Hand , dast minderwertige
Srrrugnille der Wilschenicht nützttch

stad.

Dixin
lllllll llllllllllll llllllllllllllllllllljlllllllllllllllllll
Henkel s beliebte « velfrnpulver Ist
»in Seifenpuiver von grober Er-
giebigkeiiu. dervorrageaderWasch-
wirlung. SeineVerwendung stchrri
sorgfältig» Bedandlungder Wäsche

und

I billigeSWafchm
■ . . .. .

Die neuen Postgebühren
vom 10. Oktober 1023 ab.

Taufend Mk .
Briefe : im Ottsverkehr bis 20 g 2000 „

20—100 g . 3000 »
100 - 250 g . 5000 „
250—500 g . 6000 „

im Fernverkehr bis 20 g . . 5000 „
20—100 g . 7000 „

100—250 g . 8000 »
250- 500 g . . . . . . . 0000 »

Ausland : bis 20 g 15 000000 Mk ., für je weitere
20 g 7500000 Mk . Meistgewicht 2 kg

Die Jnlandsgebühren für Brief - und Wertsendungen ,
Postanweisungen , sowie Pakete gelte» auch nach dem
Saargebiet (Päckchen unzulässig ) sowie Danzig und
Memel . Die Gebühren sür Briefsendungen gelten ferner
nach Luxemburg und Oesterreich. Päckchen nach beiden
Ländern nicht zugelaffen .

Ausland : etnschl. Ungarn und Tschechoslowakei, je¬
doch kosten » ach diesen Ländern Briefe b . 20g 12000000 Mk . ,
je weitere so g 7 500000 Mk.

Tausend MK .
Postkarten : im Ottsverkehr . . 1000 „

im Fernverkehr . 2000 „
Ausland :

(Größe nicht über 14x9 cm ) . 9000 „
Drucksachen : bis 25 g . . . . 1000 „

25- 50 g . 2000 „
50—100 g . 3000 „

100—250 g . 5000 »
250̂ 500 g . 6000 »
500- 1000 g . 7000 „
1—2 kg (nur für einzeln ver¬

sandte, ungeteilte Druckbände zuläffig ) 9000 „
Ausland : für je 50 g 3000000 Mk .

Gefchästspapiere und Mischsendungen :
Taafend Mk .

bis 250 g . 5000 „
250- 500 g . 6000 »
500—1000 g . 7000 „

Ausland : für Gefchästspapiere für je 50 g
3000000 Mk . , mindestens 15000000 Mk .
Päckchen : Meistgewicht 1 kg, ohne Zonen-

unterjchied . 10 Mill . MK.
Unzuiäffig nach dem Saargebiet und dem ge¬

samten Ausland.
ete : (Meistgewicht 20 kg .)

t . Zone 2. Zone 3. Zone
(bis 75 km) (75—375 km ) (fit). 375 km)

Taufend Mark
bis 3 ks 12 000 24 000 24 000
3 bis 5ke 18000 36000 36 000
5 „ 6 21000 42 000 63 000
6 „ 7 » 24000 48000 72 000
7 „ 8 27 000 54000 81000
8 „ 9 „ 30000 60000 90 000
9 ,, 10 „ 34 000 68 000 102 000

10 ., 11 „ 38000 76 000 114 000
11 „ 12 „ 42000 84 000 126000
12 „ 13 „ 46000 92 000 138 000
13 „ 14 „ 50000 100000 150000
14 » 15 55000 110000 165000
15 16 „ 60000 120000 180000
16 » 17 65 000 130000 195000
17 „ 18 » 70000 140000 210000
18 .. 19 „ 75000 150 000 225 000
IS » 20 » 80000 160000 240 000

Warenproben :
Tausend MK.

bis 100 g . 3000 „
100—250 g . 5000 »
250—500 g . 6000 .

Ausland : für je 50 g 3000000 MK., mindestens
6000000 MK.

Zahlkarten :

bis
über 50—

50000000
100000000

Taufend Mb
Mk . 250 ..

n 500 i«
100— 500000000 1000
500— 1000000000 1500 „

„ 1000— 2000000000 2000 ,,
2 000— 3000000000 2500 ,,

„ 3000 — 5000000000 3000n5000— 7500000000 3500 ,,
» 7 500 —10000000000 4000 „
., 10000000000 Mk . (unbeschr .) 0000
Für bargeldlos beglichene Zahlkarten dieselbe Gebühr,

höchstens jedoch I Million MI . für eine Zahlkarte,
Für Kassenschecks , die bargeldlos beglichen werden,

Vs vom Tausend des Schcckbelrages.
Für Barauszahlg , mit Postscheck 2 v . Tausend des

Scheckbetrages. Mctstbetrag eines Postschecks so Milliarden
Mark.

Postanweisungen :
Taufend Mb .

bis 50 Millionen Mk . 1000 „
über 50 Mill . bis 100 Mill . „ 2000 . .

„ 100 .. „ 500 „ „ 5000 „
„ 500 „ „ 1000 .. „ 7000 „
„ 1000 „ „ 2000 „ „ 10000 . .
„ 2000 „ „ 3000 „ „ 12000 . .
» 3000 .. „ 5000 „ „ 15000 . .
.. 5000 „ „ 7500 „ „ 18000 . .
,. 7500 „ » 10000 » „ 20000 „

Eilzustellungsgebühr :

Briese nach dem Ortsbestellbezirk 1V 000 000 M .
„ » » Landbestellbez . 30000000 „

Pakete „ „ Ortsbestellbezirk 15 000 000 „
» » „ Landbestellbez . 40 000 000 „

Wertbriefe :
1 . Gebühr für einen gewöhnlichen Brief .
2 . Einschreibgebühr . . . . 5000 000 M .
3 . Bersicherungsqebühr :

für je 1 Mill . Mk . . . . 20000 . .

Wertpakete :

Paketgebühr wie vorstehend .
Einschreibgebühr . . . . . 5 00V 000 „

Für unversiegelte Wertpakete wird die Einschreib¬
gebühr nicht erchoden .

Bersicherungsqebühr bei versiegellen Wertpaketen
sür je 1 Million der Wertangabe oder einen
Teil davon . 20 000 Mk .

Telegramme : Gewöhnliche Telegramme nach
Orten in Deutschland 8 Million . Mk . Grund¬
gebühr und 3 Million . Mk . Wortgebühr : im
Ortsverkehr jedoch 3000000 Mk . Grundgebühr
und 1500000 Mk . für jedes Wort .

Einschreiben . 5 000000 Mk .
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